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Telegraphiſ br Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Berliner Börre vom 26. August, Nachmittags 2 Ubr. (Angekommen 
4 Uhr 10 Pin.) Staatsſchuldſcheme 575 Orämlen Anleihe 114½. Schleſ. 
Bank⸗Verein 87 . Commandit⸗Antheile 107%. Köln⸗Minden 149½. Alte 
mes er 122. Neue Freiburger 11214, Oberſchleſiſche Litt. A. 1414. 

erſchleſiſche Litt. B. 132. Oberſchleſ. Lit. C. 132% Wilhelms⸗Bahn 
59. Rheiniſ de Aktien 90%,, Darmſtädter 105%. Deſſauer Bank⸗ Aktien 
75%. Oeſt ar. Credit⸗Aktien 1067. Oeſterr. National⸗Anleihe 82%. Wien 
2 Monate 36%. Ludwigshafen⸗Berbach 147. Darmſtädter Zettelbank 91. 
edrich 9 gilhelms⸗ Nordbahn 52. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 152. 
ppeln⸗T arnowitzer 88. — Anfangs feſter, ließ nach, ſchloß matt. 
g Ber Lin, 26. Auguſt. Roggen flau, feſter. Auguſt 43, Auguſt⸗September 
43, S eptember⸗Oktober 43, Oktober⸗November 44%, Frühjahr 474%. — 
Spiritus flau, feſt. Loco 28%, Auguſt 28% , Auguſt⸗September 28 / 
Septe mber⸗Oktober 28, Ottober⸗November 26%, November⸗Dezember 25%. 
— fübbl niedriger. Auguſt 14, September⸗Oktober 14%. 


— 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 24. Auguſt. Der Kaiſer iſt heute in Paris eingetroffen. 
Gleich nach ſeiner Ankunft verſammelte ſich der Miniſterrath in den 
Tuilerien. Nach Chalons in's Lager wird der Kaiſer wahrſcheinlich 
am 27. l. M. ſich begeben. 

Man hat hier die Nachricht aus Konſtantinopel erhalten, daß der 
Sultan zu Neuwahlen in der Moldau ſich herbeizulaſſen erklärt hat, 
wenn dieſelben dem einſtimmigen Wunſche der Mächte entſprechen. Der 
türkiſche Kommiſſär in Jaſſy hat ſeinerſeits die Erklärung abgegeben, 
die Neuwahlen würden im unionsfeindlichen Sinne ausfallen. (Prefe.) 
5 London, 24. Auguſt. „Morningpoſt“ bringt einen äußerſt hef⸗ 
tigen Artikel gegen die indiſchen Rebellen und dringt darauf, an dem 
Könige und dem Volke von Audh ein Exempel zu ſtatuiren. Das ge⸗ 
nannte Blatt räumt übrigens ein, daß die Zahl der Auſſtändiſchen von 
Gwalior ſich auf 8000 beläuft. 

Man glaubt, daß die einheimiſchen Armeen von Bombay und Ma⸗ 
Hreis treu bleiben würden. 

Florenz, 23. Auguſt. Se. Heiligkeit ertheilte den vorbeidefili⸗ 
renden toskaniſchen Truppen vom Balkon aus ſeinen apoſtoliſchen Se⸗ 
gen; hierauf fand ein Ausflug auf der Eiſenbahn nach Prato und 
Di at Ar 5 8 8 22 1 1 5 von einer ſehr zahlreichen 

egrüßt. ug ! 
Muſikbanden abgehalten. f 8 N a DE re 

Genua, 23. Auguſt. Der „Corriere mercantile“ beſtätigt die 
Beſchlagnahme von Waffen an Bord zweier von Marfeille eingetroffe⸗ 
ner neapolitaniſcher Dampfer. Die Nachrichten aus Tunis waren über⸗ 
trieben; es hatten Neckereien zwiſchen Iſraeliten und Chriſten ſtattge⸗ 

den, aber Niemand wurde verwundet oder getödtet. Dagegen er: 
regt der Aufſtand zweier Araberſtämme, welche den Tribut verweigern, 
einige Beſorgniß. In der Stadt hielten die Truppen des Bei die Ord⸗ 


nung aufrecht. 
— .... . . . , ——————— — 

8 u, 26. Auguſt. [Zur Situation.] Es iſt eine ſelt⸗ 
3 daß nach der ungeſtümen Haſt, mit welcher die Diplo⸗ 
matie in Konſtantinopel die Frage wegen der Moldauwahlen fait bis 
zur Gefahr einer europäiſchen Kriſe trieb, die Annullirung der Wahlen 
jetzt doch noch nicht eingetreten iſt obwohl man der Pforte wahrlich 
nicht die Energie zutrauen darf, ſich der osborner Uebereinkunft wider⸗ 

ollen. 

. wahren Urſachen dieſer Pauſe gehen uns zwei verſchiedene 
Erklärungen zu. Wie wir geſtern ſchon, nach dem Zeugniß der belgi⸗ 
ſchen Preſſe, mittheilten, weigert ſich Lord Redcliffe, der Anweiſung ſei⸗ 
ner Regierung Folge zu leiſten, und hat die ihm zugegangene Note 
mit einer Gegennote erwidert, wodurch allerdings die Pforte der 
ficht überhoben ward, die Wahlen zu annulliren, da die Ausführung 
dieſer Maßregel von der Einſtimmigkeit des Wunſches der betreffen⸗ 
den Mächte abhängig gemacht ward. (S. die oben ſtehende tel. Dep. 
er 0 . 

ne 05 dieſer Eigenſinn des britiſchen Prokonſuls jedenfalls 
nur eine Verzögerung herbeiführen. 

Eine andere Verſion bringt die „Oſtd. Pot“. 

„Ihr zufolge beſteht der Sultan darauf, die Sache von Souverain 
zu Souverän zu behandeln, wie er es Herrn v. Thouvenel, ohne daß 
dieſer darauf achtete, bereits unterm 5. Auguft zu wifien that. 

u dem Ende iſt nun bereits ein außerordentlicher Courier 
nach Paris abgegangen, der ein eigenhändiges Schreiben Abd ul: 
Medſchids dem Kaiſer Napoleon überbringt. Erſt nach der Rück⸗ 
a atwort des franzöſiſchen Monarchen wird er den Befehl erthei⸗ 
= wie in der moldauiſchen Sache zu verfahren iſt. Daß dieſer 
3 dem Wunſche Frankreichs und der übrigen Mächte Genüge thun 
Pro 1 daran zweifelt Niemand. Der Vortheil, den man durch dieſe 
die Brus erſtrebt, wäre ein doppelter. Zuerſt würde er in der Form 
N skerie weſentlich mildern, welche in der ſo unbedingten Forde⸗ 
erde errn v. Thouvenel lag. Sodann aber würde es dem ge⸗ 
8 a: Kabinet ermöglicht, an der Spitze der Geſchäfte zu blei⸗ 
nüge geschehe Inhalte der kürkiſchen Note vom 5. ſchließlich doch Ge⸗ 
hung 8 wäre und die Annullirung nicht in Folge einer Dro⸗ 
und des Kalſend Nase Pe 15 Verſtändigung des Sultans 

ff oleon ſtattfände. 

lich die „eim begngt ſich die "onflantinopolitanithe Preſſe (nament⸗ 

daß die b Preſſe“) den eingetretenen Stillſtand dadurch zu erklä⸗ 
ren, daß die betreffenden Dokumente erſt mit dem marſeiller Packet⸗ 
5 eintreffen könnten, wonächſt erſt die Entſcheidung eintreten 
w . 
e Be durch das „Journal de Conſtant.“ die Nach⸗ 

4 Sorge einer Proteſtation des öſterreichiſchen Generalkon⸗ 
155 Re die internationale Kommiſſion ihre Arbeiten ſuspen⸗ 
di 5 


er Preußen. 

+ Berlin, 25. Auguſt. Das Münfter zu Ulm, unter den 
großen deutſchen Domen des Mittelalters einer der mächtigſten und der 
einzige dem evangeliſchen Gottesdienſte gewidmete, hat durch die Länge 
der Zeit ſo bedeutenden Schaden gelitten, daß zu ſeiner Erhaltung eine 
außerordentliche Verwendung erforderlich iſt, deren Betrag auf eine 
halbe Million Gulden geſchätzt wird. Zur Befriedigung dieſes Bedürf- 
niſſes hat die Stadt Ulm bereits weit über 100,000 Thlr. verwendet, 
in dem ganzen Königreiche Würtemberg iſt eine Kirchenkollekte für die 
Reſtauration des Münſters ausgeſchrieben worden, und der König von 
Würtemberg hat aus ſeiner Privatkaſſe, ſo wie aus Staatsmitteln be⸗ 
deutende Beiträge zugeſichert. Dieſe Mittel reichen aber nicht aus, um 
den Bedarf zu befriedigen. Das in Ulm niedergeſetzte Münſter⸗Komite 
hat ſich deshalb durch feinen Vorſitzenden, den Profeſſor Dr. Haßler 
daſelbſt, perſoͤnlich an Se. Majeſtät unſern König gewendet, daß 
auch von den evangeliſchen Glaubensgenoſſen in Preußen zur Erhal⸗ 
tung jenes prachtvollen Bauwerkes Mithilfe geleiſtet werde. Des Kö⸗ 
nigs Majeſtät hat dieſe Bitte gnädig aufgenommen und unter Bezei⸗ 
gung beſonders lebhaftem Intereſſes an dem Unternehmen dem evan⸗ 
geliſchen Ober⸗Kirchenrathe die Ermächtigung ertheilt, die evange⸗ 
liſchen Gemeinden des Landes zur Mitwirkung behufs Wiederher⸗ 


ſtellung dieſes erhabenen, der evangeliſchen Kirche angehörigen 
Denkmals altkirchlicher Baukunſt aufzufordern. Es iſt hierbei 
nicht gerade die Form der Kirchenkollekte befohlen, dieſelbe 


aber auch nicht ausgeſchloſſen. Jedenfalls it aber eine diesfällige Auf: 
forderung und Bekanntmachung von der Kanzel und auf andere ſchick⸗ 
liche Weiſe zu veranlaſſen und ſollen ſich die Geiſtlichen zur Annahme 
von Beiträgen bereit erklären und dieſelben bis zum 31. Dezember 
d. J. in gewöhnlicher Weiſe durch die Superintendenten an die betref⸗ 
fenden Kaſſen abführen. In dieſem Sinne iſt von dem Ober⸗Kirchen⸗ 
rathe eine Verfügung an die Conſiſtorien und von dieſen an die 
Geistlichen erlaſſen worden. Obſchon die kirchlichen Bedürfniſſe im 
eigenen Lande, welche ihre Befriedigung noch erwarten, groß ſind, ſo 
hegt man doch die Hoffnung, dem Einwande nicht zu begegnen, daß 
unſeren kirchlichen Intereſſen Abbruch geſchehe, wenn für das ulmer 
Münſter Samwlungen erfolgen; überdies habe Preußen als erſter und 
größeſter ee Staat in Deutſchland gewiſſermaßen die Ver⸗ 
pflichtung, dem Be Äefniffe der evangeliſchen Kirche Deutſchlands aller 
Orten nach Möglichkeit beizuſpringen. f 

Magdeburg, 25. Aug. Heute Früh wurde bei dem Reinigen 
einer Düngergrube die Leiche eines ausgetragenen Kindes gefunden, 
welches eine Schnur um den Hals hatte und in eine Schürze gewickelt 
war. — Von den geſtern von hier aus beobachteten Bränden iſt der 
eine in Mahlwinkel geweſen, der andere hat in dem königl. Forſt bei 
Gommern ſtattgefunden. In Barleben brannte am vergangenen Sonn⸗ 
tag ein Wohnhaus mit zwei Ställen ab. 

Der Magiſtrat von Magdeburg erläßt folgenden Aufruf zur 
Wohlthätigkeit: 

„Das in den geſtrigen Abendſtunden in dem königlichen Fourage⸗ 
Schuppen am Jakobsförder ausgebrochene Feuer hat dadurch, daß es 
ſich der Holzbrücke der magdeburg⸗wittenbergeſchen Eiſenbahn mittheilte 
und auch das größere Magazingebäude ergriff, in kürzeſter Friſt eine 
ſolche Ausdehnung und Heftigkeit gewonnen, daß es unmöglich war, 
durch die Löſchanſtalten dem weiteren Umſichgreifen Einhalt zu thun. 
Erſt in ſpäter Nachtzeit iſt es gelungen, des Feuers Herr zu werden. 
Die königl. Gebäude, die Eiſenbahnbrücke, die ihnen gegen⸗ 
überliegenden Häuſer des Alten Fiſcherufers und ein Theil der 
Kameelsſtraße und der Kleinen Schulſtraße, überhaupt ſechs⸗ 
undzwanzig Wohngebäude mit den Hinter⸗ und Nebengebäuden liegen 
in Schutt und Aſche: ein grauſes Bild der Verwüstung. Eine große 
Zahl von Familien iſt durch dies Feuer ihres Obdaches und ihrer Habe 
beraubt worden. Viele haben nur das nackte Leben retten können. — 
Es haben nun zwar noch keine Ermittelungen ſtattgefunden, wie viele 
der Abgebrannten ihre Habe verſichert gehabt haben und wie viele 
nicht; ſedenfalls ſind die letzteren aber die große Mehrzahl und ihre 
Noth iſt entſetzlich groß. Zur Linderung dieſer Noth wird jeder unſerer 
Mitbürger, dem es die Umſtände nur irgend geſtatten, gewiß mit Freu⸗ 
den beitragen. An den fo oft bewährten Wohlthätigkeitsſinn unferer 
Einwohnerſchaft wende ich mich demnach mit der dringenden Bitte, zu 
der Hauskollekte, deren Einſammlung geachtete Bürger übernehmen wer⸗ 
den, nach Kräften beizusteuern.“ 


Oeſterrei ch. 


Wien, 25. Auguſt. [Die neuen Fahnen und Standar⸗ 
ten der k. k. Armee.] Eine hieſige Firma, Fr. Wojtech, hat in jüng⸗ 
ſter Zeit das ſchwierige Problem unſeres Wiſſens nach zum erſtenmal 
vollſtändig gelöft, auf einem und demſelben Stoffe und demſelben Webe⸗ 
ftuhle nach beiden Seiten hin größere figurale Darſtellungen in mehre⸗ 
ren Farben ſo zu weben, daß auf jeder Seite zwei verſchiedene Dar⸗ 
ſtellungen, die ſich nicht decken, zum Vorſchein kommen. Auf ſpeziellen 
allerhöchſten Wunſch Sr. k. k. apoſtoliſchen Majeſtät wird dieſe neue 
Erfindung und Vervollkommnung der Weberei in der Weiſe praktiſch 
zur Anwendung kommen, daß jetzt ſämmtliche Fahnen und Standarten 
der kaiſerlichen Armee nach und nach, wie der Bedarf fühlbar wird, in 
dieſer neuen vortrefflichen Technik prachtvoll und kunſtreich ausgeführt 
werden follen, und zwar ſollen zwei ſolche Heerbanner von verſchiede⸗ 
ner Größe zur Ausführung gebracht werden, — nämlich kleinere Fah⸗ 
nen in der Breite von 14 Ellen und der Höhe von $ Ellen als Stan 
darte für jede Divifion der Kavallerie, wie dieſelben auf beiden Seiten 
mit den Doppeladlern Oeſterreichs geſchmückt, ſeit Jahren in der kai⸗ 
ſerlichen Armee in Gebrauch find, und ein größeres Banner zum Vor⸗ 
tragen bei den einzelnen Bataillonen der Infanterie-Regimenter. Auf 


dieſer größeren Fahne, von 92—4 wiener Ellen Breite und 4: 


Ellen Höhe, die zum Gebrauche des erſten Bataillons eines jeden 
Infanterie ⸗Regimentes beſtimmt iſt, ſoll prangen auf ſeidenem 
weißen Grunde das ziemlich große Standbild der unbefleckten Em⸗ 
pfängniß ), ſtehend auf der Weltkugel, die Schlange unter dem 
Fuße und 12 Sterne über dem Haupte. Auf der Rückſeite deſſelben 
Stoffes hat das Genie des Erfinders den majeſtätiſchen k. k. Doppel⸗ 
Adler ſo in der Weberei ausgeführt, daß er faſt als Relief gehalten, 
eine kunſtreiche Stickerei zu ſein imitirt. 

Die übrigen Fahnen der folgenden Bataillone eines jeden Regi⸗ 
ments find aus ſchwerem gelben Gros⸗ grain gewebt, und erblickt man 
auf den beiden Seiten dieſer kleineren Eſtandarten und größeren Fah⸗ 
nen das eben genannte Abzeichen Oeſterreichs, den Doppel-Aar, mit 
den Inſignien ſämmtlicher Kronländer geſchmückt, in einer fo edlen und 
ſoliden Technik nach beiden Seiten gewebt, daß ein ſolches Banner als 


ein kunſtreicher und dauerhafter militäriſcher Schmuck betrachtet werden 


kann, wenn es auch lange Jahre auf dem Felde der Ehre zur Ent⸗ 
faltung kommen möge. Von der Großartigkeit der Einrichtung jener 
Webeſtühle, auf welchen die weiße Leibfahne mit dem eben beſchriebe⸗ 
nen Bilde der Himmelskönigin und auf der Rückſeite mit dem k. k. 
Doppeladler angefertigt wird, kann man ſich eine ungefähre Vorſtel⸗ 
lung machen, wenn wir bemerken, daß an demſelben Stuhle über 
66,000 der größten Deſſinkarten in Anwendung kommen. (W. 3.) 
Preßburg, 24. Auguſt. Heute Früh 7 Uhr wohnte Se. k. k. 
apoſtoliſche Majeſtät einem Feldmanöver bei, welches die Garniſon im 
Verein mit den Truppen der Umgegend ausführte, ſonach haben durch 
längere Zeit allerunterthänigſte Aufwartungen und Vorſtellungen ſtatt⸗ 
gefunden, nach welchen die hier ſtark vertretenen auswärtigen Komitats⸗ 
Gemeinden ebenfalls ihre Huldigung darbrachten. Se. k. k. Majeſtät 
geruhte demnächſt noch zahlreiche Audienzen zu ertheilen. Um 4 Uhr 
war großes Hofdiner, kurz zuvor hatte eine aus Tunis eingetroffene 
Geſandtſchaft die Ehre, von Sr. k. k. Majeſtät empfangen zu werden; 
dieſelbe wurde der Hoftafel beigezogen. Um 6 Uhr fand Kaiſer⸗ 
Feſtſchießen auf der ſtädtiſchen Schießſtätte ſtatt; Abends beabſichtigt die 
Bürgerſchaft, Sr. k. k. Majeſtät einen Fackelzug und eine Serenade zu 


bringen. (V. 3.) 
Ruſ land. 

+ Warſchau, 23. Auguſt. [Das allgemein gefühlte 
Bedürfniß einer Düngerfabrik. — Die Gasbeleuchtung. — 
Handelsverkehr. — Verſchiedenes.] Für die Gutsbeſitzer im 
Königreich Polen macht ſich bei dem ſeit einigen Jahren in Folge der 
Rinderpeſt bedeutend verringerten Viehſtande immer mehr das Bedürf⸗ 
niß einer ausgedehnteren und kräftigeren Düngung des Bodens fühle 
bar, das nur durch eine allgemeine Verbreitung des künſtlich bereiteten 
Düngers befriedigt werden könnte. Zwar giebt es bei uns bereits hin 
und wieder Düngerfabriken, dieſelben ſind aber bei dem geringen Um⸗ 
fange ihres Geſchäftsbetriebes nicht im Stande, den geſteigerten An⸗ 


fragen zu genügen. Es iſt daher von den Gutsbeſitzern der Umgegend 


von Warſchau ſchon öfter der Wunſch ausgeſprochen worden, daß in 


der Nähe dieſer Stadt eine Düngerfabrik in großartigem Maßſtabe er⸗ 
richtet werden mochte; allein bis jetzt hat ſich noch Niemand gefunden, 


der dieſen Wunſch realiſirte. — Der Adminiſtrator der Tabaksregie, 
Kronenberg, hat mit der hieſigen Gasbeleuchtungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft Unterhandlungen angeknüpft, um die Gasbeleuchtung der Stadt 
käuflich oder pachtweiſe an ſich zu bringen. 

Wegen der hohen Gaspreiſe ſind bis jetzt auch nur wenig Kaufläden 
und öffentliche Lokale mit Gas erleuchtet, obwohl unſere Kaufleute und 
Reſtaurateure durchgängig wohlhabend genug ſind, um ſich zur Ver⸗ 
ſchönerung ihrer Lokale eine ſolche Luxusausgabe zu machen. — Der 
Handelsverkehr iſt in unſerer Stadt in dieſem Jahre außerordent⸗ 
lich belebt. Man hofft, daß uns der neue Zolltarif, der, beiläufig be⸗ 
merkt, nach liberaleren Grundſätzen abgefaßt iſt, als der franzöͤſiſche, 
bald billigere Waaren bringen werde. 1 
gen, die nach dem neuen Tarif für die gangbarſten Waaren eingetreten 
ſind, werden hier allgemein dem Einfluß des vor Kurzem verſtorbenen 
Geh. Staatsraths Tengoborski, einem geborenen Warſchauer, zus 
geſchrieben. — Der Kaiſer und die Kaiferin werden hier erſt Mitte 
kommenden Monats erwartet, zu welcher Zeit bereits verſchiedene Feſt⸗ 
lichkeiten, unter andern auch ein großer Ball, den der Adel geben wird, 
angekündigt find. Die meiften Familien, die jetzt in den Bädern eich 
len, werden ihre Badezeit abkürzen und zur Zeit der Ankunft des Er 
ſerlichen Paares hier wieder eintreffen. — Der Bau der neuen SEN 
bahnen ſchreitet ſehr langſam vor. Bis fetzt ſind nur erſt 1 Por 
reaus gebildet, in denen in der Regel die amneſirter Speiche 20 
ſich zu Ingenieuren eignen, Anſtellung finden. — Die ga pro- 
gierung hat dem Adminiſtrationsrath des Königreichs Po . ae 
jekt zur Begründung einer Dampfſchifffahrt 1 8 ai 10 5 
und Lomza vorgelegt, deſſen Ausführung aber nr dic Bin nl 
wenn der Piſſafluß auf polniſchem Gebiet eben fo er 8 
und regulirt wird, wie dies bereits auf preußiſchem = geſchehen iſt. 
Wie man vernimmt, hat der hieſige Adminiſtrationsrath das preußiſche 


Projekt beifällig aufgenommen und ſich zur Ausführung der betreffenden 


Regulirungsarbeiten bereit erklärt. j 
Großbritannien. 


London, 22. Auguſt. [Lord Palmerſton und Indien. — 
Die Fremden⸗Bill.] Der Auguſt neigt ſich feinem Ende zu und 
edle Lords und ehrenwerthe Gentlemen ſehnen ſich nach ftiſcher Luft 
und Birkhuhn⸗Jagd. Die Kanonen von Delhi ſind weit ab, und das 
Pulver, das im heimiſchen Parteikampfe allabendlich verſchoſſen wird, 
Belanntlich eriftirt feit Ferdinand III. in der öſterreichi 
0 Brauch, daß jedes erſte Bataillon der . und d ef Ben 

der Kavallerie eines jeden Regimentes eine größere oder kleinere weiße 

Fahne führt, die auf der einen Seite gemalt das Standbild der Himmels⸗ 

önigin zeigt, deren Fürbitte man allgemein die glänzenden Siege der Waf⸗ 


fen des Hauſes Habsburg⸗Lothri N 
zugeſchrieben hat. 9⸗ Lothringen über bie ren des Halbmondes 


Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 19 


Die bedeutenden Zollermäßigun⸗ 8 


. 


reits gegeſſen; und ehe 8 Tage in's Land find, wird Lord Palmerſton 
wieder freie Hand haben und nicht behindert ſein durch Querfragen 
und Disraeliſche Motionen. Kein Gericht im ganzen Jahre kann ihm 
ſo gut ſchmecken, wie der white-bait in Greenwich; feine Stimmung 
muß dabei ſein, wie die eines Schülers am Sonnabend Nachmittag. 
Der Sonntag ſelbſt iſt ihm nicht halb fo ſchön, wie die endliche Aus⸗ 
ſicht auf ihn. „Chronicle“ entläßt heute den Premier mit allerhand 
Rath und guten Lehren. Er werde nun Ruhe haben, aber der Ver⸗ 
fr antwortlichkeit für den Ausgang der Dinge in Indien könne er nicht 
entgehen. Kein Eifer, kein guter Wille, keine bewieſene Klugheit werde 
ihn retten, wenn der Erfolg gegen ihn ſpräche. Seinen Sturz werde 
er auch im beſten Falle immer noch verſchuldet haben. Seine 
Schuld ſei die, daß er von Anfang an die indiſchen Vor⸗ 
gänge zu leicht genommen habe. Die Berichte des General: Gouver: 
neurs Lord Canning, der die Inſurrektion unterſchätzt hätte, hätten 
ihn dazu verführt; aber es würde ihm im Urtheil des Landes nicht 
zu gute kommen, daß er dieſen Berichten unbedingt getraut, und andere 
Schilderungen unberückſichtigt gelaſſen habe. Meine Anſicht von der 
Sache iſt die entgegengeſetzte. Je ſchwieriger und verworrener die Si⸗ 
tuation iſt, deſto feſter hängt England an ſeinem Pam (Palmerſton). 
Sollten wirkliche Niederlagen noch bevorſtehen, ſo wird man es kaum 
wagen, ihn für dieſelben verantwortlich zu machen, jedenfalls aber wird 
3 man nicht Luft haben, Lord John Ruſſell oder Mr. Disraeli mit der 
Wiedereroberung Indiens zu betrauen. — Die Ausſicht auf eine eng⸗ 
liſche Fremdenbill (d. h. gegen die Flüchtlinge), mit der man ſich in 
Paris geſchmeichelt hatte, iſt völlig hin. Das Miniſterium braucht zur 


Zeit viel zu ſehr die Wohlgeneigheit des ſteuernzahlenden John Bull, 
als daß es Luft haben könnte, eine Maßregel vorzuſchlagen, die nun 
Be mal, und wenn ſie noch berechtigter wäre, als fie ift, die öffentliche 
Meinung des Landes gegen ſich hat. „Daily News“ machen in Be⸗ 
* zug darauf eine gute Bemerkung. Sie ſprechen mit Anerkennung von 
der nüchternen Haltung, die Lord Palmerſton und Lord Clarendon 
5 in dieſer Frage gezeigt hätten, und fügen hinzu: „In der Politik wie 


in der Liebe giebt es eine eiſige Manier, die eine Redeknospe in dem⸗ 
ſelben Augenblick erfrieren macht, wo fie ſich öffnen will.“ (N. Pr. 3.) 
Italien. 

Br Turin, Ende August. Die Verſetzung des Herzogs von 
Grammont, des bisherigen hieſigen franzöſiſchen Geſandten nach Rom 
iſt ein Ereigniß von beſonderer Bedeutung. Der dortige Geſandte 
Frankreichs, Ritter Reyneval, Schwiegerſohn des bekannten Redakteur 
des „Journal des Debats“, der ſehr päpſtlich geſinnt war, iſt eben⸗ 

falls ein ſtrenger Ultramontaner. Dagegen iſt der Herzog v. Grammont 
eein höchſt unterrichteter und dem vernünftigen Fortſchritte ergebener 
Mann. Aus der Ernennung eines ſolchen Geſandten kann man ab: 
nehmen, daß der Kaiſer Napoleon keineswegs das Syſtem der päpſt⸗ 
llichen Kurie begünſtigt. Hier bedauert man ſehr den Abgang eines 
ſeo ausgezeichneten Diplomaten, welcher in den beiten Formen fein Amt 
verſah und mit ſeiner liebenswürdigen Gemahlin, einer Engländerin, 
hier das erſte Haus machte. 


Amerika. 


7 [Empörung auf St. Domingo.] In der Mulatten⸗Republik 
San Domingo (Haiti), auf der öſtlichen Hälfte der weſtindiſchen In⸗ 
ſel gleichen Namens ſind die Menſchenrechte in einer neuen Verſion 
erklart worden. Ausführliche Aktenſtücke einer im inneren Gebirgslande 
cee .tablirten Gegenregierung beſchuldigen die eigentliche Regierung der 
Republik ſo ziemlich jeder Art von Despotismus, als da ſind: Raub⸗ 
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ſucht, Unterdrückung der perſönlichen und Preßfreiheit, Unterſchlagung 
N des öffentlichen Vermögens, abſichtliche Verdummung der Nation ıc. 
Daraufhin ſieht ſich die Gegenregierung unter einem Präſidenten, Joſe 


Valverde, veranlaßt, dem Volke die Abſetzung des eigentlichen Präſi⸗ 
denten Baez zu erklären und ihre Handlungsweiſe mit einigen Erläu⸗ 
terungen über die Grundlagen der bürgerlichen Geſellſchaft zu unter⸗ 
ſtützen. Die Inſel hat dem Gegenſtande ſchon mannigfache praktiſche 
Experimente gewidmet, ſeitdem fie ſich im Jahre 1791 aus dem fran⸗ 

zöſiſchen Kolonialverbande losriß. Zuerſt eine Diktatur unter dem 
Neger Touſſaint L Ouverture, dann ein Kaiſerreich unter dem Neger 
Dieſſalines (1804), ſeit 1805 konſtitutionell, dann der Spielball einer 
Reihe von Verſchwörungen, zerfiel ſie 1808 in ein weſtliches Neger⸗ 
Kaiſerreich Hayti und eine öͤſtliche Mulatten⸗Republik Domingo. Ein 
Dr Krieg zwiſchen beiden Staaten endigte 1822 mit der Beſiegung und 
h Inkorporation des Kaiſerreichs durch die Republik, allein ſeit 1851 ift 
erſteres unter einem Neger Namens Fauſtin (Kaiſer Soulouque) auf's 
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Erinnerungen an die zweite Reiſe in Norwegen 


Br von Fr. Mehwald. 

Br (Fortſetzung.) 

0 5 Um Holz zu verwüſten, hat ein ſchwediſcher Graf, Wedel⸗Jarlsberg, 
13z Meilen von Chriſtiania in Bärumsdalen — einem reizenden Thale 


mit herrlichen Flüſſen — ein großes Eiſenwerk angelegt; doch verſicherte 
der Inſpektor, daß die vielen Meilen Urwald, welche zu dieſem Werke 
gehören, auch bei fortwährender Köhlung nie aufhören könnten, Wald 

zu ſein, weil das Holz ſchneller wieder heraufwachſe, als es abgetrieben 
werden könne. — Daſſelbe ſagte mir der Beſitzer von Hadlands großer 
Glashütte an der ſüͤdlichſten Spitze des obgedachten großen Sees — 
Randsfjord. Obſchon dieſes Glaswerk fortwährend erweitert wird, fo 
ſieht man doch kaum in der nächſten Nähe, daß den Wäldern die At 
nahe gekommen. Unter den Arbeitern in dieſem Glaswerk waren die 
meiſten aus Schleſien und Böhmen; die Arbeiten, die fie fertigten, 
waren allerdings denen unſerer Joſephinenhütte nicht gleich; doch befriedig⸗ 
ten die Milchglas⸗ und Preßglas arbeiten vollkommen. Hohl: und Tafel: 
glwas wurde am meiſten begehrt und gemacht. — Die Arbeiter — nicht 
uur die ausländiſchen — find dort ſehr theuer. Der plumpſte Holz: 
blauer im Walde erhält täglich 2 Thlr. preußiſch und darüber, und 
dabei iſt ungemeiner Mangel an Arbeitern. Das Merkwürdigſte dabei 
aber iſt, daß aus Norwegen, wo faſt jeder Beſitzer ſeine Beſitzungen 
nur nach Meilen mißt, alle Jahre eine Menge Menſchen nach Amerika 
aus wandert. Sogar die Mormonen erhielten bisher Zufluß aus Norwegen! 
Da das Holz auf dieſem Striche, wie ſchon bemerkt, keinen Werth 
phat, weil es weder verflößt, noch verfahren werden kann, fo dürfen 
reine Verwüſtungen deſſelben nicht Wunder nehmen. Das jetzige Haupt⸗ 
ſtreben der Bewohner iſt, mehr Acker zu haben. Man haut oder 
brennt daher überall, wo die Steine ſchon etwas vom Mooſe oder 
Beerengeſträuch überdeckt ſind, das darauf ſtehende Holz nieder, um 
durch Verfaulen deſſelben die Dammerde und Düngung zu vermehren. 
Das Klima 13 die Zerſetzung des Holzes und nach einigen Jah⸗ 
ren hat man ſchon etwas Gras auf ſolchen Stellen; dann ſucht man 
mit der Hacke etwas Kartoffeln einzubringen, bis nach und nach ein 
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. 
ordentliches Wieſen und Ackerſtück daraus wird. 

Andererſeits ruinirt man die Waldbäume und zwar immer die 
ſchönſten auf alle Weiſe. So z. B. wenn ein Bauer eine Haut gerben 


will, fo geht, oder ſchickt er in den Wald und läßt von fo vielen paſ⸗ 


— TEZ 


Neue eingerichtet. Die Wirthſchaft in beiden Nachbarſtaaten ſcheint 
ſich nichts zu nehmen. a N 


Provinzial-Zeitung. 

** Breslau, 26. Auguſt. Nachdem 10 königl. Hoheit der 
Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen heute Vormittag mit dem 
aus Berlin hier eingetroffenen königl. Ober⸗Baurathe Strack die 
ſchleſiſche Induſtrie-Halle noch mit einem Beſuche beehrt hatte, erſchien 
Höchſtderſelbe kurz nach 11 Uhr in Begleitung Seines perſönlichen Adjutan⸗ 
ten Majors v. Heinz im Sitzungszimmer des Magiſtratskollegii auf dem 
Rathhauſe, woſelbſt die Mitglieder durch den Oberbürgermeiſter Herrn 
Geh. Rath Elwanger vorgeſtellt wurden. Demnächſt eröffnete der 
Oberbürgermeiſter die Sitzung, an welcher Se. fönigl. Hoheit Theil zu 
nehmen geruhte, mit einem Vortrage über die geſammte Verwaltung 
der Stadt und ihre einzelnen Zweige. 

Nach Beendigung deſſelben bedauerte Se. königl. Hoheit, wegen 
Kürze der Zeit verhindert zu ſein, auch die Vorträge der übrigen Ma⸗ 
giſtrats⸗Mitglieder anhören zu können, dankte in herzlichen Worten für 
die vielfachen Beweiſe von Liebe und Anhänglichkeit, welche Sie wäh⸗ 
rend Ihres Verweilens in Breslau ſeitens der Stadt und ihrer Bür⸗ 
gerſchaft erhalten, und ſprach ſchließlich die Verſicherung ſtets angeneh⸗ 
mer Erinnerungen an den hieſigen Aufenthalt, und einer ſpäteren Wie⸗ 
derkehr aus. Demnächſt nahm Se. koͤnigl. Hoheit das hoͤchſt geſchmack— 
voll im alterthümlichen Stile reſtaurirte Haupt⸗Sitzungs⸗Zimmer des 
Kollegii ſpeziell in Augenſchein, äußerte ſich in Bezug auf die Einrich⸗ 
tung deſſelben ſehr befriedigend, beſichtigte noch den allbekannten Für⸗ 
ſtenſaal, mehrere Büreaus und das ſogenannte Erkerzimmer, und be- 
gab Sich nach 12 Uhr, vom Herrn Oberbürgermeiſter und dem ge⸗ 
ſammten Kollegium bis an die Thüren des Rathhauſes geleitet, wo 
ſich indeſſen das Publikum zahlreich verſammelt hatte, nach dem königl. 
Schloſſe zurück. 

Schon bei dem großen Feſtballe, welchen die Stadt zu Ehren Sr. 
königl. Hoheit verfloſſenen Winter im Stadttheater gegeben hatte, war 
der Wunſch rege geworden, dem erlauchten Prinzen auch die Huldi⸗ 
gungen der ungefahr 9000 Handwerker umfaſſenden breslauer Innun⸗ 
gen darzubringen. Heute, an dem patriotiſchen Gedenktage der Schlacht 
an der Katzbach, ſollte dieſe Idee zur Verwirklichung gelangen, und 
zwar zunächſt durch Ueberreichung eines Albums an Se. königl. Hoheit 
zur huldreichen Erinnerung an die treuen Handwerker unſerer Stadt. 
Es hatten ſich zu dieſem Behuf ſämmtliche Innungs⸗Oberälteſte auf 
dem Fürſtenſaale des Rathhauſes verſammelt und von da im feierlichen 
Zuge nach dem Schloſſe begeben. Daſelbſt wurde die aus etwa 50 
Perſonen beſtehende Deputation von Sr. königl. Hoheit in dem großen 
Audienzſaale huldvoll empfangen, wonächſt der Sprecher der Deputa⸗ 
tion, Herr Oberälteſte Ludewig folgende Anrede hielt: 

Durchlauchtigſter — Gnädigſter Prinz! 

Seine Majeſtät unser Allergnadigſter König und Herr haben durch die Sen⸗ 
dung Ew. königl. Hoheit, eines Erbprinzen Seines Thrones, auf längere Zeit 
in unſere Mitte, der Stadt Breslau einen hervorragenden Beweis Allerhöchſter 
königlicher Gnade zu Theil werden laſſen. Die geſammte Einwohnerſchaft dieſer 
Stadt erkennt Dies mit freudigem Dank an. 

Wäre dieſe Allerhöchſte landesväterliche Huld einer Steigerung fähig, ſo 
wäre ſie durch die perſönlichen Eigenſchaften Ew. königl. Hoheit auf ihren Höhe⸗ 
punkt gelangt. Ihre Menſchenfreundlichkeit, Milde und wahre Religioſität ha⸗ 
ben die 1 5 aller Schleſier mit inniger Liebe und Hingebung für Höchſtdie⸗ 


ſelben e 
Die Handwerker⸗Innungen Breslau's haben dieſem allgemeinen erhebenden 
5 zur Wasdrud 1 e überreichen durch ihre 


Gefühle einen bleiben geben wo { 
Obermeiſter in dieſes Album vereint die bildlichen Darſtellungen ihrer Gewerks⸗ 
thätigkeit aus voller Liebe, in unwandelbarer Treue mit der unterthänigen Bitte 
um * Annahme derſelben. Wir überreichen dieſe Gedenkblätter an die 
Werke unſerer Hand Ew. königl. Hoheit zu einer bleibenden Erinnerung an uns 
Handwerker, wie auch für uns dieſer erhebende Akt ein fortdauerndes Gedächt⸗ 
niß an die beglückende Gegenwart unſers Gnädigſten Prinzen erhalten wird. — 
Wir überreichen fie endlich in dem feſten Vertrauen: Ew. konigl. Hoheit, ein 
edler und kräftiger Zweig des Hohenzollern⸗Stammes, werden, wie Sie jetzt 
ſchon ein . der ſchleſiſchen Induſtrie zu ſein die hohe Gnade gehabt ha⸗ 
ben, in allen Phaſen Höchſtihres erhabenen Berufs der Schirmherr auch des 
Handwerkerſtandes ſein und bleiben. Eines Standes, deſſen rüſtige Hand und 
chaffender Geiſt ſich in dieſer alten Stadt durch länger als ein Halbjahrtauſend 
des Schutzes und Wohlwollens vieler Kaiſer, inſonders aber Höchſtihrer eignen 
erlauchten Vorfahren, wie Friedrich des Einzigen — glorreichen Andenkens — 
ſo des jetzt regierenden Hochverehrten Königs Majeſtät, und anderer hohen Lan⸗ 
desfürſten zu erfreuen gehabt hat. x ’ 
Wir ſprechen gleichzeitig die Verſicherung aus, daß wir, eben ſo unermüdet 

fortſchreitend in unſerer Betriebſamkeit — ſo feſt ſtehend in treuer Anhänglich⸗ 
keit zu unſerem erhabenen Königshauſe, die Hohe Huld deſſelben uns zu erhal⸗ 
ten, ſtreben werden. ? 2 . N f 

Die Hand des Allmächtigen leite wie bisher die Geſchicke Ew. königl. Hoheit 
auf allen Bahnen Höchſtihres erhabenen Berufs, und erhalte und ſchütze unſern 
Gnädigſten Prinzen — der die Volksliebe pflegt — den die Volksliebe trägt, 
noch lange Zeit zum Heil und Segen unſeres lieben preußiſchen Vaterlandes. 


ſenden Bäumen die untere glatte Rinde etwa mannshoch abſchälen, als 
er zur Lohe für feine Haut braucht. Ebenſo läßt er, um auf die be⸗ 
quemſte Weiſe fein Wagenpech, feinen Theer zum Anſtreichen der Häuſer, 
ſo wie das nöthige Kienruß zu gewinnen, fo viele der ſchönſten Kiefern 
und Fichten auf der Mittagſeite flitten, als er glaubt herausquellendes 
Harz zu bedürfen. Iſt ein Haus neu-, oder umzudecken, jo werden fo viele 
glatte, ſtarke (alſo von den ſchönſten) Birken ihrer Rinde beraubt, als zum 
Belegen der Dachfläche unter der künftigen Raſendecke nöthig iſt. Was 
kümmert's ihn, daß im nächſten Jahre alle abgeſchälten und geflitteten 
Bäume verderben? Je mehr zu Grunde gehen und verfaulen, deſto 
beſſer. Daher wahrſcheinlich auch die Manier: die ſtarken Birken, 
Eſchen, Eichen, Aspen u. dgl. Laubbäume zu köpfen! Auf dieſe Weiſe 
werden ſehr viele und meiſt die ſchönſten Bäume ruinirt. 

Da überall, wo die Natur reich it, fleißige, geſcheidte und betrieb⸗ 
ſame Menſchen nicht arm zu fein pflegen, fo find auch die Bauern in 
den ganzen Landſtrichen von Chriſtiania ab ſüdlich und weſtlich bis an 
die Bergenſchen Hochgebirge wohlhabend. Dies zeigen ihre Höfe, ihre 
Tracht, ihre Lebensweiſe und ihr Vieh. Die Höfe haben meiſt ſehr 
viele und gut gehaltene Gebäude. Da der Bauer dort nicht allein der 
Herr ſeiner großen Beſitzungen, ſondern auch der Erhalter von Allem ift, fo 
muß er Vorſorge für Alle und Alles treffen. Auf ſeinem Hofe hat 
daher nicht nur jede Menſchen⸗, ſondern auch jede Viehgattung ein be: 
ſonderes Haus. Ebenſo iſt für jede Beſchäftigung ein beſonderes Ge: 
bäude vorhanden: fürs Schmieden, für die Holzarbeiten, fürs Backen, 
für Käſe⸗ und Buttermachen, für Mehlmahlen, für Bretterſchneiden: ja 
ſogar die Retirade iſt ein beſonderes Haus mit einer ſchönen Stube 
voll Lichtfenſter, in welcher an zwei Wänden die ſämmtlichen Pelzſachen 
der Familie herumhängen. — Wohnt der Bauer am Meere, oder 
an einem Binnenſee, ſo muß er auch noch ein Haus oder meh⸗ 
rere über der Brandungslinie am Waſſer bauen, um im Win⸗ 
ter, oder bei Sturm, ſeinen Kahn, oder ſeine Kähne zu bergen. 
Die Heuhäuſer aber hat der Bauer in der Regel meilenweit herum⸗ 
ſtehen, weil er überall, wo er glaubt, etwas Heu ernten zu können, 
ein Haus hinbaut. Die Brettmühlen baut er immer da, wo Brett⸗ 
klötzerbäume ftehen, oder von den Bergen herabgerollt werden können: 
dies iſt in der Regel weit ab von dem Hofe und mitten im dichteſten 
Walde. Das geſchnittene Holz wird um die Mühlen herum zum 
Trocknen aufgeſtellt und ausgelegt, und wer Etwas kaufen will, muß 
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des Herrn Jackwitz entgegen zu nehmen und Höchſtihren Dank dafür 
auszusprechen, bemerkend, daß es nicht dieſes äußeren Zeichens bedürfe, 
um Hoͤchſtihre Erinnerung an eine Stadt, in welcher man ihm die man⸗ 
nigfachſten Beweiſe der Liebe und Ergebenheit entgegengebracht, rege 
zu erhalten. 


Er nehme die freundlichſten Erinnerungen an Breslau mit ſich und 
ſpreche mit Vergnügen die Hoffnung aus, in nicht allzulanger Friſt 
hierher zurückzukehren. 

Hierauf hatte Hr. Oberälteſte Hipauf die Ehre, die Mitglieder 
der Deputation vorzuſtellen, deren jeder Einzelne das Glück genoß, 
von Sr. königl. Hoheit angeredet zu werden. Nach gnädigſter Ent⸗ 
laſſung dieſer Deputation wurde eine ſolche aus 7 Mitgliedern des 
hieſigen Schneidermittels eingeführt, welche als Albumblatt eine Stif⸗ 
tungsurkunde über einen jährlich zu wiederholenden Wohlthätigkeitsakt 
überreichte und von Sr. königl. Hoheit mit den huldreichſten Aeußerun⸗ 
gen entlaſſen wurde. 


Nachdem Se. konigl. Hoheit mit dem Offtzier⸗Corps Höͤchſtſeines 
11. Infanterie⸗Regiments das Diner eingenommen, beſuchte der Prinz 
das hieſige Centralgefängniß, und verweilte daſelbſt etwa 2 Stunden, 
um ſämmtliche Räume und Einrichtungen der Anſtalt zu beſichtigen. 


Später machte Se. königl. Hoheit bei Ihren Excellenzen den Ge⸗ 
neralen v. Lindheim und v. Koch, ſo wie bei Ihrer Excellenz der 
Frau Oberpräſident Freiin o. Schleinitz die Abſchiedsoiſiten, und fuhr 
kurz vor 7 Uhr nach dem Schießwerder, um das dort vorbereitete und 
vom herrlichſten Wetter begünſtigte Innungsfeſt mit Höchſtſeiner Gegen- 
wart zu beehren. 


§ Breslau, 26. Auguſt. Das Sr. königl. Hoheit dem Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm von dem breslauer Handwerkerſtande ver⸗ 
ehrte Album enthält eine Reihe von etwa 50 ſinnig durchdachten, 
mit vielem Fleiß und künſtleriſcher Befähigung ausgeführten Erinne⸗ 
rungs⸗Blättern, zu denen die verſchiedenen Wappen, Embleme, In⸗ 
ſignien und Verrichtungen der verſchiedenen Gewerke den Stoff gegeben 
haben. Die meiſten Bilder ſind in Aquarellfarben gemalt und von 
paſſenden Sinngedichten und Kernſprüchen begleitet. Ein ſehr bedeu⸗ 
tender Theil davon wurde von hieſigen Zeichnern und Malern, ein 
namhafter Beitrag aber auch von Mitgliedern der düſſeldorfer Akade⸗ 
mie geliefert. Da es nur Wenigen, und auch dieſen nur auf kurze 
Zeit vergönnt war, das Album zu ſehen, ſo möge hier eine kurze Be⸗ 
ſchreibung deſſelben und einiger der hervorragendſten Blätter folgen. 

Zunächſt befindet ſich die ganze Sammlung in einer koſtbaren und 
prachtvoll ausgeſtatteten Mappe von rothem Sammt, auf deren Vor⸗ 
derſeite der ſchleſiſche Adler in maſſivem Silber, auf der Rückſeite das 
breslauer Stadtwappen in erhabener, bis in die kleinſten Details ſcharf 
hervortretender Arbeit, aus gediegenem Silber ziſelirt, angebracht iſt. 
Dieſe relzende Hülle iſt das Werk unſeres Mitbürgers Herrn Goldar⸗ 
beiter Jackwitz, deſſen Atelier während der letzten Tage von Beſchauern 
nicht leer wurde. 2 

Auf dem erſten Blatte, deſſen arabeskenartige Randzeichnung das 
breslauer Wappen in feinen einzelnen Beſtandtheilen darſtellt, befindet 
ſich nachſtehende Widmung: . 

„Sr. königl. Hoheit dem durchlauchtigſten Prinzen Friedrich 
Wilhelm von Preußen, der Hoffnung unſeres Vaterlandes, zur 
huldreichen Erinnerung an die Handwerker der Stadt Breslau, 
von dieſem Stande aus voller Liebe, in unwandelbarer Treue, 
unterthänigſt überreicht. Breslau, den 26. Auguſt 1857.“ 

Wenn wir unter den Aquarellbildern eine verhältnißmäßig kleine 
Zahl beſonders hervorheben können, fo iſt damit keineswegs die Voll 
endung und Gediegenheit noch ſehr vieler anderer Gemälde aus⸗ 
geſchloſſen. 

In höherem Stile iſt das Blatt der Müller-Innung gehalten, 
theilweiſe das Innere einer Mühle darſtellend, mit den Emblemen des 
Müllergewerks in ſehr geſchmackvolle Randverzierungen auslaufend, und 
namentlich mit zwei meiſterhaft ausgeführten allegoriſchen Figuren ge⸗ 
ſchmückt. Auch glaubten wir im Hintergrunde die hiſtoriſche Mühle 
von Sansſouci angedeutet zu finden. Das ſehr ſchöne Sinngedicht lautet: 

„Ein Jeder achte im Staate das Recht, 
Er ſtehe hoch oder niedrig, 5 
Das zeigt der Müller von Sansſouci 
Und Preußens großer Friedrich. 
Es wird der ſchönſte Edelſtein 
Stets in der preußiſchen Krone ſein: 
Suum ecuique!“ 1 

Das Blatt der Maurer- und Steinmetzen⸗Innung bietet 

außer deren Emblemen drei ſehr hübſche Architekturmalereien, nämlich 


eee — —— 
erſt zu dem oft meilenweit entfernt wohnenden Eigenthümer gehen. 
Daß Niemand von dem gänzlich unbeaufſichtigten Holze auch nur einen 
Spahn nimmt, verſteht ſich bei der allgemeinen Ehrlichkeit der Nor⸗ 
männer von ſelbſt, denn „es iſt ja nicht ſein Eigenthum.“ 

Die Mehlmühle baut der Bauer möglichſt nahe an den Hof, weil 
in der Regel die Höfe fo angelegt wurden, daß irgend ein kleines Fall: 
waſſer durch den Hof oder an dem Hofe, vorbeigeht; doch kommt es 
auch vor, daß 3—4 und mehr Mühlen dicht hinter einander ſtehen, 
wenn Bauern, deren Höfe über alle Fallwaſſer gebaut wurden, gend⸗ 
thigt ſind, weiter unten an den Bergen ein Fallwaſſer zu benützen. — 
Eine Mehlmühle, wie ſie die Bauern in Norwegen haben, iſt aber 
nicht etwa ein Kunſtwerk, wie unſre Mühlen, ſondern ſo primitiv, wie 
Alles in Norwegen. An irgend einem größeren oder kleineren vom 
Berge herabfallenden Waſſer (deren es zahlloſe in Norwegen giebt) ſucht 
der Bauer einen großen, möglichft platten Stein. Darüber baut er 
ein kaum 3 Ellen im Quadrat großes Schrothäuschen (wie alle Häu⸗ 
fer find), in welches man in der Regel nur kriechen kann. In dieſem 
Schrothäuschen iſt eine Bank, auf deren Mitte ein runder Mühlſtein 
(grauer Gneis mit Granatſpitzen), welcher über die Banke etwas vor⸗ 
ſteht, liegt. Auf dieſem Steine liegt ein anderer ähnlicher, welcher nach 
der Mitte und nach oben etwas koniſch gearbeitet iſt. Durch beide 
Steine geht in der Mitte ein Loch. In den breiten Stein unter 


dem Häuschen hat der Bauer ein kleines Loch eingetieft, in welchem 


der eiſerne Zapfen einer aufrecht ſtehenden Stange läuft. Dieſe Stange 
geht oben im Häuschen durch den Bodenſtein durch und iſt in dem 
koniſchen Laufer befeſtigt. Unten an der Stange über dem eifernen 
Zapfen find ringsum hölzerne, wagerecht liegende Backen befeſtigt. So⸗ 
bald der Bauer nun eine Rinne fo legt, daß in derſelben das Fall⸗ 
waſſer an dieſe Backen kommen muß, ſo kommt die Stange und mit 
ihr oben der Lauferſtein in Bewegung. Ueber dieſem Laufer if, wie 
bei unſern Mühlen, ein kleiner Holzkaſten, in welchen der zu vermah⸗ 
lende Gegenſtand, als: Getreide, gedörrte Rinde, isländiſches Moos u. 
dgl., geworfen wird. Durch einen Holzpflock, welcher an dem Kaſten 
befeſtigt ift und mit dem einen Ende auf dem Lauferſtein ſchleiſt, wird 
der Kaſten in einer fortwährend ſchütternden Bewegung gehalten, ſo 
daß das darin Enthaltene nach und nach in das Mittelloch des Laufer⸗ 
ſteins und durch daſſelbe zwiſchen die Steine fällt und zermalmt wird. 
An die Bank, worauf die über dieſelbe hervorſtehenden Steine liegen, 


Se. königl. Hoheit geruhte hierauf das Album aus den Händen 


* 


b 


ne Sbürme im gothiſchen Stile, der cine von Stein, der andere von 


n N 


Mauerwerk nebſt einem Tabernakel, neben welchem beide Gewerke durch 


des ehrſamen Zimmermeiſter⸗Gewerks. 


er and es HM eine große Aufmerkſamkeit und Freundſchaft für Fremde, 
wenn man ſich die wirklich großen Umſtände macht, ſüße Milch von 


en vertreten ſind. Hieran knüpft ſich der ſchöne 


„Wer Gott vertraut, 
Im wohlgebaut, 
m Himmel und auf Erden.“ 

In außerordentlich beziehungsreicher Kompoſttion ſtellt das Tableau 
der Seifenfieder-Innung die feſtlichen Scenen des Lebens dar, 
welchen der Lichterglanz nicht fehlen darf. Unter den Emblemen be⸗ 
merkt man auch dasjenige der Freimaurer, und in einer offenen Werk⸗ 
ſtatt die oft ſchwierigen Funktionen des Handwerks veranſchaulicht. Ihr 
Widmungsſpruch lautet: a 

„Es ſtrahlt im hellen Glanz und Licht die Treue, 

Belebt von wahrer Reinheit der Gefinnnng; 

Die Lieb zum Königshaus pflanzt ſtets ſich fort aufs Neue 

Und wird 8 0 gepflegt in unſrer Innung; 
Und weil die Lieb ſich ſtärkt im Gottvertraun, 
Läßt auf die Treu ſich wie auf Felſen baun.“ 

In ſehr origineller Weiſe hat das Blatt der Ra de- und Stell⸗ 
macher⸗Innung die mannigfachen Abſtufungen ihres Gewerkes in 
den Randverzierungen zuſammengeſtellt, und zwar vom ſchwerfälligen 
Laſtwagen bis zur eleganten Kutſche, wobei auch eine Miniaturabbil⸗ 
dung der ruſſiſchen Droſchke Sr. königl. Hoh. des Prinzen Friedrich 
Wilhelm. Am Fuße des Bildes iſt eine kleine Werkſtatt angebracht 
mit der Inſchrift: 

„Allem geben wir die Räder, 
Was auf dieſer Erde fährt, 

Von dem Pfluge bis zur Feder 
Fährt und ſich vom Fahren nährt; 
och wir bauen nur zu Gleiſen, 

Die dem Vaterlande frommen, 
Darum ſind wir heut gekommen, 
Dich erhabener Prinz zu preiſen. 

Sehr geſchmackvoll iſt das Blatt der Buchbinder auf weißem 
Atlas mit Gold und rother Einlage im Arabeskenſtile von den Mei⸗ 
ſtern ſelbſt gefertigt. Ihr Sinnſpruch lautet: 

„Der Flor der Kunſt und 2 Enschaft 
Erſchließt fur uns der Arbeit Segen: 
Heil Denen, die mit Lieb und Kraft 
Im Vaterland ihn fördernd pflegen.“ 

Das Gewerbe der Bäcker iſt u. A. durch einige ſehr gelungene 
Gruppen, welche Backwaaren aller Art vor ſich ausgebreitet haben, 
dargeſtellt, und bringt als Motto den Spruch: 

„Des Landmanns Fleiß mit Gottes Segen 
Erbaut den Halm und giebt die Frucht; 
Es ſchafft aus ihr auf ſeinen Wegen 

Dies Handwerk Brot, was Jeder ſucht.“ 

Das Blatt der Juwelierer⸗, Gold: und Silberarbeiter⸗ 
Innung iſt mit prachtvollen Arabesken in Gold und bunten Farben 
ausgeführt und enthält ebenfalls mehrere beziehungsvolle Gruppen. 
Ihr Sinngedicht lautet: 

„Das Licht — des Waſſers Diamant, 
—— feſtes Be RE ie ei g 

enn Feuer ſich um Waſſer ſpannt, 

Dann wird der Ring, der Liebe Sold. 

Demant — der Seele Tugendglanz, 

Des Herzens Fühlen — Gold ſo fein, 

Gediegen, hell, verſchmolzen ganz 

5 u en —.— rein: 

Das iſt des Lebens höchſter Preis 

Im Unſchuldheilig, Siemen 
Das Tableau der Zimmermeifter- Innung beſteht aus einem 
in der Mitte erhabenen Holzbau im gothiſchen Stile, mit Verandas eingefaßt 
und zu beiden Seiten durch ſtattliche Fahnen in den ſchleſiſchen und breslauer 
Farben geziert. Am Portale lehnen Figuren mit Emblemen des Gewerks 
und in den zu beiden Seiten des Baues ſich hinziehenden Arabesken 
bemerkt man auf der einen Seite eine alte Stadt, auf der anderen den 
Dachſtuhl der 11,000 Jungfrauen⸗Kirche, ein bekanntes Meiſterſtück 
Sein Wahlſpruch lautet: 
„Daß innre Kraft im feſten Baue, 
Und in der Form auch Kunſt man ſchaue, 
Erſinnt und ſchafft der Zimmermann, 
Nicht Sturm, noch Wetter rütteln dran: 
So Schützer ſeinem Herrſcher⸗Hauſe, 
Daß fruchtlos Feindes Wuth dran brauſe, 
Daß keine Stütze wankt, noch bricht, 
Erfüllt er ſeine Bürgerpflicht.“ 


Auf dem Tableau der Kupferſchmiede-Innung iſt eine voll⸗ 
ſtändige Entwickelungsgeſchichte ihrer Produkte dargeſtellt, von der Ge⸗ 
winnung des Rohmetalls in den Schachten der Bergwerke bis zur Ver⸗ 
arbeitung in ſpiegelblanke Bleche und Geräthſchaften, alle die verſchie⸗ 


x 


wird ein Kaſten geſetzt, in welchen unmittelbar aus den Steinen das 
Gemahlene fällt. Daß bei dieſer Mällerei nichts Geſcheidtes von Mehl 
herauskommen kann, wird begreiflich ſein; und daher iſt Brodt (in un⸗ 
ſerem Sinne des Worts) Etwas, was man in Norwegen nicht ſuchen 
darf. Denn erſtlich kommt Roggen nur in Küſtenſtädten (wo er ein⸗ 
geführt wird) und in den geſegnetſten Thälern zur Vermahlung: überall 
braucht man nur Gerſte und Hafer — in den Hochgebirgen häufig 
(wie gegenwärtig nach dem vorigen ernteloſen Jahre) untermiſcht mit 
Fichtenrinde, isländiſchem Mooſe u. dgl. Das Beſſere aus dem Ge⸗ 
mahlenen wird ausgeſiebt und als Grütze verbraucht; das Uebrige — 
meiſt Kleie und Spreu — wird zu ſogenanntem Fladbroͤt verbacken. 
Dieſes Fladbrodt hat in Schweden eine kreisrunde Form und in der 
Mitte ein Loch, ſo daß es hundertweiſe auf eine Schnur gereiht wer⸗ 
den kann. In Norwegen mangelt man den Kleienteig oblatdünn in 
allen Formen und Größen, dörrt ihn auf Blechherden und verſpeiſet 

n dann. Dieſe Art Brodt, welche für Deutſche und Franzoſen gänz⸗ 
lich ungenießbar ift, liebt der Normann vor Allem und nur ſelten trifft 
man von ausgeſtebter Grütze gebackenes Kommißbrodt, welches man 
als wahre Delikateſſe betrachtet in dieſem brodtloſen Lande. 

Im Uebrigen leben die Bauern in den obgedachten geſegneten Land⸗ 
ſtrichen gut — was man in Norwegen gut nennen kann; beſonders 
bekommen Arbeiter und Geſinde ungeheure Maſſen Speiſe, dabei viel 
Fleiſch und Käſe. Die Butter und Milch ſind überall ausgezeichnet; 
doch iſt letztere im Sommer auf den meiſten Bauerhöfen ein ſeltener 
— im Hochgebirge ganz unbekannter Artikel. Wie ſchon bemerkt, er⸗ 
hält das ſämmtliche Vieh des Normanns im Sommer auf dem Hofe 
kein Futter, ſondern muß ſich dafielbe in Berg und Wald ſelbſt ſuchen. 
Namentlich werden die Kühe und Ziegen auf die ſogenannten Säter, 
d. h. meilengroße Weideländereien auf den Bergfiälds getrieben. Dort 

nd Hütten fürs Vieh bei Unwetter und für die Hütejungen, welche 
die Raubthiere abwehren, ſo wie für die Mägde, welche Butter und 
Käſe machen. Alle Wochen geht ein Zug Saumpferde vom Hofe über 
die Gebirge auf die Säter, theils um Nahrungsmittel dahin zu brin⸗ 
gen, theils um die bereitete Quantität Butter und Käſe, ſo wie einige 
Fäſſer ſaure Molken zu holen. Nur von letztern lebt der Hof im Som: 


den Säters holen zu laſſen. (Fortſetzung folgt.) 


. 


richtshofe im Weſten der Vereinigten 
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alterthümlichen Figur, die auf vier Keſſelpauken herumarbeitet, humo⸗ 
riſtiſch abſchließend. d 
Folgendes Sinngedicht ziert das treffliche Gemälde: 


„Wir b * 
Das rothe Meal. dee 


Wir ſchmieden die Keſſel 
Mit dröhnendem Schall 
Den Hammer wir ſchwingen 
Mit kräftiger Hand 


Und laſſen ihn ſpringen 
Aufs 5 — Hand, 

Und wer da will ſchmieden, 
Sei rüftig zur That, 

Sei ſchwer zu ermüden 
Und weiſe im Rath.“ 

Das Blatt der Hutmacher⸗Innung iſt, wie das vorige, gleich⸗ 
falls echt humoriſtiſch durchgeführt, und bringt inmitten des Tableaus 
eine Werkſtelle, ſämmtliche Stadien der Hutmacherei darſtellend. Rings⸗ 
um ſchlingen ſich entſprechende Ornamente, auf denen die verſchiedenar⸗ 
tigen Kopfbedeckungen ſehr humoriſtiſch vertheilt ſind. So z. B. wiegt 
ſich der Chapeau Clarence auf dem Haupte eines Schmetterlings u. |. w. 
Hierzu folgendes paſſende Sinngedichtchen: 

„Der Hut iſt nicht der Kleidung Zipfel, 
Es hütet der Hut der Menſchheit Gipfel! 
Er hütet das Haupt — wo die Gedanken 
Am beſten gedeihen im ſichern Schranken, 
Nur nicht All' unter Einem Hut, 

Das thäte nimmer den Hutmachern gut.“ 

Vortrefflich komponirt erſcheint das Blatt der Tiſchler⸗Innung, 
ihren Sinnſpruch in einer freien und leicht entworfenen Arabeske ver⸗ 
gegenwärtigend, durch eine Reihe bei den bedeutendsten Lebensmomenten 
gebräuchlicher Tiſchlererzeugniſſe. Auch hier iſt eine Tiſchlerwerkſtätte 
zum Ausgangspunkte genommen; der bezügliche Wahrſpruch heißt: 

ach einer alten Sage: von der Wiege bis zum Grabe 
Bleibt die Tiſchlerei — immer ſchaffend neu.“ 

Auf dem Tableau der Glaſer-Innung präſentirt ſich ein großes 
gothiſches Fenſter, wobei zugleich die Pracht der Glasmalerei veran⸗ 
ſchaulicht wird. Es reiht ſich daran folgender Spruch: 

Der Geiſt des Menſchen ſtrebt nach Licht; 

Lichthell wünſcht Jeder ſeine Räume, 

Erfüllen wir drum unß re Pflicht: 

Licht zu verbreiten, keiner ſaͤume. N 

Die Konditoren- und Pfefferküchler-Innung iſt durch ein 
ſehr ſchönes Tableau repräſentirt, das unter anderem einen Bienenkorb 
darſtellt und folgenden Wahrſpruch enthält: 

um Heil des Staats gehört das Eine: 
edweder thue drin das Seine. 

Eines der ſchönſten Blätter iſt das der Maler: und Lackirer⸗ 
Innung, ſowohl in der Kompoſition als in der Ausführung. Daſ⸗ 
ſelbe vergegenwärtigt die antike und die deutſche Kunſt, letztere durch 
Ornamente, welche von Diſteln umſchlungen, die Malerei als allego⸗ 
riſche Figur einſchließen, während die antiken Ornamente von Akanthus 
umſchlungen, in der Mitte den Schutzherrn Lukas und zu beiden Sei⸗ 
ten die Porträts der Großmeister Raphael und Albrecht Dürer 
ſauber ausgeführt enthalten. Das bezügliche Sinngedicht lautet: 

„Naturgeheimniß, was das Herz bewegt, 

Und was der Sinn erdenklt des Großen, Schönen: 

Es wird im Bild lebendig dargelegt. 

Ein Singen iſt's in reichen Farbentönen, 

Dem Schutzherrn Lukas gleich, der fromm und rein 
Des Meiſters Gotteswort der Welt verkündet, 
Soll Malers Kunſt ein geiſtig Wirken ſein, 

Das Blick und Herz für Edleres entzündet.“ 

Recht genial iſt ferner das Blatt der Gräupner, Kram: und 
wirnhändler entworfen und ausgeführt, indem es bei aller Ein⸗ 
achheit des Stoffes demſelben doch eine fo. reiche Mannigfaltigkeit in 
er Gruppirung abgewinnt und eine ſo originelle Auffaſſung verräth, 
daß es eine überraſchende Wirkung hervorzubringen berufen ſcheint. 
Außerdem ſind in dem Album durch mehr oder minder gelungene 
Kunſtblätter, ſo viel uns bekannt, noch vertreten: die Innungen der 
Brauer mit ihrem prächtigen alterthümlichen Wappen, Emblemen und 
Randzeichnungen, der Deſtillateure mit einer düſſeldorfer Federzeichnung, 
der Fleiſcher (alter Bänke, neuer Bänke und Geisler), der Huf⸗ und 
Waffenſchmiede, der Sattler und Riemer, der Nadler und Siebmacher, 
der vereinigten Gerber und Korduanmacher, der Bürſtenmacher, Fri⸗ 
ſeure, Tapezirer und Täſchner, Kürſchner, Böttcher, Fiſcher u. a. m. 
Zwei himmliſche Schweſtern, Malerei und Poeſie, haben ſich die 
Hände gereicht, um dieſes Album als ein würdiges Erinnerungszeichen 
an den Handwerkerſtand Breslaus eben ſo glänzend wie geſchmackvoll 
auszuſtatten. 
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Wien. Wie man der „Allgem. Ztg.“ ſchreibt, ſoll der Bau 
zweier neuen Hoftheater jetzt wirklich genehmigt ſein. Dieſelben 
würden rechts und links von dem äußern Burgthor ihren Platz fin⸗ 
den, und zwar das Schauſpielhaus nach der Seite des Volksgartes, 
das Operntheater nach dem Hofgarten zu. Dieſer Plan hatte ſich 
von jeher des allgemeinen Beifalls zu erfreuen, und verdient auch 
ohne Zweifel vor allen übrigen den Vorzug, da die Gebäude ſich in 
der naͤchſten Nachbarſchaft der kaiſerlichen Hofburg und noch innerhalb 
des Rayons der innern Stadt befinden werden, und an jener Stelle 
hinreichender Raum vorhanden iſt, um fie in entſprechender Größe und 
zweckmäßiger Anlage aufführen zu können. Außerdem werden die 
Häuſer mit beiden Fronten nach freien Plätzen ſchauen, auf der Vor⸗ 
derſeite nach dem äußern Burgplatze, auf der Rückſeite nach dem Burg⸗ 
Glacis, werden mit dem Burgthore ſelbſt, an das ſie ſich doch ver⸗ 
muthlich im Style anſchließen jollen, ein architektoniſches Ganze bilden, 
wie es außerdem in Wien nicht zu finden iſt, und an den ſchöͤnen 
ſchattigen Gärten eine höchſt paſſende Umgebung erhalten. — Die 
alte Hofbühne für Trauer⸗, Schau und Luſtſpiel befindet ſich befannt- 
lich in der k. k. Burg, und ihr Eingang iſt unter dem Bogen beim 
Michaeler⸗Platz. Dieſes Burgtheater, 1760 erbaut, faßt etwa 2000 
Perſonen. Das alte k. k. Hofoperntheater, 1763 erbaut und 2500 
Perſonen faſſend, ſteht am Spitalplatz beim Kärnthner⸗Thore. 
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[Summariſches Verfahren.] Die Scene geht vor einem Ge⸗ 

Staaten vor ſich. Der Richter 
ſpricht einen Satz aus, gegen welchen einer der Advokaten Einwendun⸗ 
gen erhebt. Es entſpinnt ſich eine Diskuſſton, die nach der Anſicht des 
Richters nicht zu der gewünſchten Verſtändigung zu führen vermag; er 
beſchließt daher zu kräftigen Mitteln zu greifen. „Huiſſier!“ ruft er, 
„ſuspendiren Sie die Sitzung auf zehn Minuten.“ Hierauf ſteigt er 
eilfertig von feiner Eſtrade herab, und geht mit geballter Fauſt auf den 
begriffsſtützigen Advokaten los. Dieſer ſetzt ſich zwar zur Wehre, muß 
ſich aber bald befiegt bekennen, worauf der Richter feinen Sitz wieder 
einnimmt. Nach wenigen Minuten ergiebt ſich jedoch eine neue Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit. „Huiſſter“, ruft der Richter, der ſich nunmehr 
von der Unfehlbarkeit feiner. heroiſchen Mittel überzeugt, „ſuspendiren 
Sie die Sitzung auf zwanzig Minuten!“ Der Advokat, der einige 
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von 1 Thlr. 23 Sgr. auf 1 Thlr. 6 Sgr. geſtiegen iſt. Im 
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denen Zubereitungsſtadien durchlaufend, und in der Mitte mit einer! Oe Breslau, 26. Auguſt. [Merkwürdige Todesurſache ! f 


Glaubwürdiger Mittheilung zu Folge hat ſich am vorigen Sonntag 


Nachſtehendes in Wernersdorf, Kr. Schweidnitz, zugetragen. Eine Frau. 
welche Birnen aß, ergriff u. A. auch eine recht teig gewordene, biß 

herzhaft hinein und verſchlang den Biſſen. Im Schlunde oder Halſe 
fühlt ſie aber während des Schlingens einen heftigen Stich, der nicht 


bloß ſehr große Schmerzen nach ſich zog, ſondern auch eine ſofortige 


Aufſchwellung bewirkte. Durch raſch herbeigeholte ärztliche Hilfe ward a 


zwar die Birne wieder herausgezogen, aber gleichwohl konnte nicht ver⸗ 
hindert werden, daß die Frau eine halbe Stunde darauf, in Folge der 
Anſchwellung im Halſe, den Erſtickungstod erleiden mußte. Die Ur⸗ 
ſache des Todes war eine in der Birne befindlich geweſene 
Wespe! x 


—r. Breslau, 26. Auguſt. Schon vielfache Beſprechungen über 
Thierquälerei haben in dieſen Blättern ſtattgefunden, und Beſtra⸗ 
fungen derartiger Brutalitäten find. ſchon mehrfach erfolgt; troßdem 
kehren fie. leider faſt täglich wieder, und wir müſſen hier einen bͤchſt 
traurigen Fall erzählen, der fi. geitern erſt zugetragen und beweiſt, 
wie weit es die menſchliche Ruchloſigkeit treiben kann. Ein Vögellieb⸗ 
haber hatte ſich in ſeiner Stube, die auf der Meſſergaſſe belegen, eine 
ſogenannte Kanarienhecke angelegt, und hoffte hieraus eine Anzahl 
Junge zu erzielen und zu erziehen. Seine Wünſche wurden aber nicht 
erfüllt, und deshalb gerieth der Unmenſch ſo in Wuth, daß er das arme 
Kanarienpaar dafür auf die empörendſte Weiſe büßen ließ. Erſt nahm 


er das Männchen aus dem Käfig, riß ihm bei lebendigem Leibe die 


Beine aus und warf es ſo zum Fenſter hinaus, daſſelbe dem Schmerze 
überlaſſend. Das Weibchen aber ſollte noch ſchwerer büßen. — 
Der Unmenſch band ihm Füße und Flügel, und legte das wehr⸗ 
loſe Geſchöͤpf auf heißes Eiſen, und ließ es fo: zu Tode braten. — 
Es frägt ſich hier erſtens, was ſoll die Jugend lernen, wenn die un⸗ 
vernünftigen Erwachſenen mit einem ſolch abscheulichen Beiſpiele vor⸗ 
angehen? — und welche Strafe verdient dieſes unchriſtliche, barbariſche 
Benehmen? Wie wir hören, iſt die Behörde ſchon gegen dieſen Frev⸗ 
ler eingeſchritten. 

** Die ſogenannte Hundewirthſchaft beginnt wiederum in unſern 
öffentlichen Lokalen überhand zu nehmen, nachdem wir lange Zeit hin⸗ 
durch unſere ſtädtiſchen oder ländlichen Vergnügungen ohne begleitendes 
Hundegebell genoſſen haben. In den Konzerten macht ſich dieſes tief 
eingewurzelte Uebel ſtark bemerkbar. Während gerade eine friedliche 
Stille herrſcht und die geſpannten Zuhörer den lieblichen Melodien 
lauſchen, raſt und wälzt ſich ein erzürntes Hundepaar durch die Men⸗ 
ſchenmenge bis vor das Orcheſter hin, und ergeht ſich hier in den herz⸗ 
zerreißendſten Knurr. Sinfonien. Kann man ſich denn nicht für dieſe 
kurze Zeit von den an das Herz gewachſenen Kötern trennen, um An⸗ 
dern nicht den Genuß unſchuldiger Freuden zu rauben? Noch unpaſ⸗ 
ſender iſt aber das Abnehmen der Maulkörbe in den öffentlichen Loka⸗ 
len. Der Hundebeſitzer denkt, daß in irgend einem geſchloſſenen Raume das 
Tragen des Maulkorbes nicht mehr noͤthig ſei, er irrt ſich aber hierin 


gewaltig; denn es find gerade in dieſen Fällen ſchon vielfache Beſtra⸗ 


ſungen erfolgt. 


e. Löwenberg, Ende August. Nach der kirchlichen Feier des 
hieſigen beliebten Bluͤcherfeſtes am nächſten Sonntag den 30. Auguſt, 
wird auf dem eine maleriſche Ausſicht geſtattenden Feſtſchauplatz durch 
das Muſikchor des achtzehnten Infanterie⸗Regiments ein Konzert ver⸗ 
anſtaltet werden, deſſen Anfang auf 4 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt iſt. 
— Die Preiſe der Feldfrüchte ſind im Laufe dieſes Monats erheblich 
gewichen. Am 24. Auguſt ging der Scheffel weißer Weizen von 3 Thlr. 
20 Sgr. auf 3 Thlr. herab, gelber von 3 Thlr. 12 Sgr. auf 2 Thl. 
15 Sgr., Roggen von 1 Thlr. 27 Sgr. auf 1 Thlr. 25 Sgr., Gerſte 
behielt den Preis von 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Sgr., während hingegen 


Laufe der letzteren Tage iſt in hieſiger Gegend wiederum klares Wetter 
mit ziemlich hohen Wärmegraden während der Vor- und Nachmittags⸗ 
ſtunden eingetreten, die friſchen Morgenlüfte gemahnen jedoch auch hier 
an den herannahenden Herbſt. 


Warmbrunn, 25. Auguſt. Nach vier regneriſchen Tagen, die 
manchen Badegaſt und noch mehr viele Vergnügungs⸗Reiſende in ihrer 
Verzweiflung verjagten, brach gegen Ende der vorletzten Auguſtwoche 
wieder Sonnenglanz und Himmelsbläue hervor. Doch von der bren⸗ 
nenden Gluth aller früheren Sommerwochen vor der Hand keine Spur 
mehr. Jetzt den Tag über mehrentheils kühle Lüfte, des Morgens 
und Abends faſt kalte. Eher zu einem Glaſe Punſch, als zu einer 
Schale Eis mochte man in Sehnſucht greifen. Doch find. die Aus⸗ 
flüge nach dem nahen Hirſchberg und Hermsdorf und Stonsdorf, wie 


Finger verrenkt hatte, fand es jedoch nicht angemeſſen, eine Prinzipien⸗ 
frage mit den Fäuſten zu bekämpfen, ſondern erklärte ſich, überzeugt, 


daß man mit dem Arm der Gerechtigkeit nicht ſcherzen dürfe, als voll⸗ 


kommen überwieſen. 


[Eine holländiſche Erbſchaft.] Nach vielen Truggebilden ſcheint 
eine reiche holländiſche Erbſchaft jetzt wirklich zur Wahrheit zu werden. 


Ein Plantagenbeſitzer, Schäfer, auch Scharff genannt, in Batavia, 
ſetzte durch ein im Jahre 1762 errichtetes Teſtament ſeine vollbürtigen 


Verwandten unter der Bedingung zu Erben ein, daß ſie vor Antritt 
der Erbſchaft ſich fünf Jahre lang in Batavia aufhalten ſollten. Nach 
langen und mühſeligen Verhandlungen ſtellten ſich als anſpruchsberech⸗ 
tigt auf den Nachlaß, der achtzehn Millionen holländiſche Gulden be⸗ 
trägt, dreizehn Erbſtränge feſt, und auf Petitioniren der Erbprätenden⸗ 
ten hat die holländiſche Regierung nachgelaſſen, daß die Nichterfüllung 


der gedachten Teſtamentsklauſel für die Ausantwortung der Erbſchaft 


kein Hinderniß fein fol. Was den Legitimationspunkt betrifft, fo it, 
nach einer den Erben kürzlich gewordenen amtlichen Auskunft, derſelbe 
ſoweit als berichtigt anzuſehen, daß die Abſendung eines Generalbevoll- 
mächtigten, zur Schlußregulirung, erfolgen kann. Es bleibt alſo nur 
noch die Wahl eines Mannes, der zur Uebernahme einer ſolchen Voll⸗ 
macht bereit und im Stande iſt. Dieſe Wahl aber iſt nicht leicht. 
Die Erben, die das Recht zur Erhebung einer ſo ungeheuren Summe 
in ſeine Hand legen, wollen natürlich auch eine einigermaßen ange⸗ 
meſſene Kautionsbeſtellung. Das bedingt wieder, daß nur ein ſelbſt 
ſehr vermögender Mann die Vollmacht übernehmen könnte, ein folder 
aber, ſelbſt mit der Ausſicht, eine große Summe zu verdienen, hat 
nicht leicht Luſt, dieſes Verdienſtes halber ſich den Gefahren einer ſehr 
weiten Seereiſe und, noch vielmehr, den Gefahren des javaneſiſchen 
Klima's zu unterziehen. Die Abweſenheit von Europa würde, auch im 
günſtigen Falle, immerhin ein Jahr dauern. Ein Geſchäftsmann, der 
auf dem Kontinente ein leidliches Auskommen hat, würde ſchon aus 
dieſem Grunde große Bedenken tragen müſſen, Träger eines Auftrages 
zu werden, der ihn auf ſo lange Zeit entfernte. Man ſieht, die hol⸗ 
ländiſchen Erbſchaſten erſcheinen auch dann noch als ein verzauberter 
Schatz, wenn fie an ſich mehr find, als Schaumblaſen des Betrugs 
oder der Einbildung. Publ.) 
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Summe eintragen möchte. 


Die jetzt 40 
Zimmer, ſtatt der ehemaligen Hälfte ſind alle beſetzt geweſen. Man 
hat nach dem ganzen Komfort ihrer Einrichtung und der freundlichen 
Umſicht der Wirthsleute nur wohl darin ſich befinden können. Ein 
benſo großartiger als geſchmackvoller Neubau hart an den erſten Bäu⸗ 


men der Promenade, wie früher bereits angedeutet worden, iſt vom a ee jo us lan Shütte, 8 11 ſlchen Alten. 
uwelier Bergmann al i f noch im Bau begriſſene zütten⸗Etabliſſement, der „ſchleſiſchen Aktien⸗ 
3 8 5 Logis für Badegäſte aufgeführt. Er ſieht Geſellſchaft“ gehörig, das nach feiner planmäßigen Vollendung das größte hier 


nächſtens ſeiner Vollendung entgegen. Alles an und in ihm mit ſei⸗ 
nem 7fenſtrigen Salon und feinen 30 Zimmern, von den 7 verbunden 
werden können, trägt höchſt einnehmend den Stempel der Behaglichkeit 
und Eleganz. E. a. w. P. 


Strehlen, 24. Auguſt. Nachdem die Kreisvertretung be⸗ 
ſchloſſen hat, ſich dem landwirthſchaftlichen Vereine in Ohlau 
anzuſchließen, werden die Landwirthe hieſigen Kreiſes durch den Herrn 
andrath von Lieres zu einer Verſammlung am 28. d. M. eingeladen, 
worin das Statut vorgelegt und die Vorſtandswahl veranlaßt werden 
wird. — Die Looſe zur Verlooſung von den in der Induſtrie-Ausſtel⸗ 
ung angekauften Gegenſtänden haben auch hier in Stadt und Land 
bedeutenden Abſatz gefunden. Viele ärmere Landleute haben ſich ſogar 
dabei betheiligt. Es iſt ein charakteriſtiſches Zeichen der Zeit, daß die 
Verlooſung die Aufmerkſamkeit in höherem Grade zu erregen ſcheint, 
als die Ausſtellung ſelbſt. Das Brandunglück in Bojanowo hat auch 
bier große Theilnahme gefunden, fo daß die Sammlung, welche dem- 
nächſt durch die Bezirksvorſteher veranſtaltet werden wird, einen reichen 
Ertrag hoffen läßt. Möchte die dringende Anſprache der Kreis: und 
ſtädtiſchen Behörde im hieſigen Kreisblatte auch die Landbewohner zu 
reichen Spenden veranlaſſen. — Noch immer beſchäftigt die Mäuſe⸗ 
Frage unſere Landwirthe in hohem Grade. Der Herr Landrath em⸗ 
pfiehlt als erfolgreiches Verfahren gegen dieſe Plage das Aufwerfen 
von 1 bis 13 “ tiefen Gräben und das Eingraben von Töpfen in 
dieſelben; in einem Rübenfelde ſind auf dieſe Weiſe von zwei Menſchen 
500 Mäuſe gefangen worden. Unſer Militär verläßt künftigen 
Freitag die hieſige Garniſon, um ſich zum Manöver in die reichenbacher 
Gegend zu begeben. — Das Gartenfeſt, welches am 12. d. M. hier 
veranſtaltet worden iſt, hat in allen Kreiſen einen ſo großen Beifall 
gefunden, daß dem Urheber deſſelben allgemeiner Dank gezollt und 
der Wunſch nach Wiederholung allſeitig vernommen wird. — Beim 
Herannahen der Winterſaiſon ſtellt ſich das Bedürfniß für Bildung 
einer Bürgerreſſouree am hieſigen Orte dringend heraus. Eine ſolche 
Vereinigung dürfte nicht nur die Geſelligkeit weſentlich fördern, ſon⸗ 
dern auch wohlthätigen Beſtrebungen einen kräftigen Impuls geben. 

27 Glaz, 25. Auguſt. [Ernennung von Polizei-Diſtrikts⸗ 
Kommiſſaren. — Konzert zum Beſten der Abgebrannten 
in Bojanowo.] Der Kreis Glaz iſt neuerdings in 6 Polizei⸗Diſtrikte 
abgegrenzt worden, und ſind für den erſten Bezirk der Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Bratke in Ullersdorf, für den zweiten Bezirk der Landſchafts⸗ 
Direktor Freiherr v. Zedlitz⸗Neukirch auf Piſchkowitz, für den dritten 
Bezirk der Landesälteſte und Rittergutsbeſitzer Herr v. Falkenhauſen auf 
Wallisfurth, für den vierten Bezirk der Rittergutsbeſitzer Herr 
v. Löbbecke auf Rückers, für den fünften Bezirk der königl. Oberförſter 
Graf zu Stolberg in Reinerz, und für den ſechsten Bezirk der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer und Landes⸗Aelteſte v. Mutius auf Gellenau durch die 
königl. Regierung als Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarien beſtätigt worden. 
— Die Beiträge und milden Gaben für Bojanowo laufen nicht in 
der Höhe ein, auf welche die furchtbare Noth der Bojanowoer zu hoffen 
berechtigt iſt. Geſtern veranſtaltete der Vorſtand der Bürger⸗Reſſource 
zum Beſten der Abgebrannten ein Konzert in Müller's Garten, welcher 
des Abends brillant erleuchtet war; es war dieſe Garten⸗Illumination 
die erſte nennenswerthe ſeit 15 bis 20 Jahren und gefiel allgemein, 
wie überhaupt der Beſuch des Konzerts ein ſehr großer war, — die 
haute-volde ſowohl als der Bürgerſtand waren beide vertreten, und 
ging bei dem niedrigen Entree die Summe von 28 Thlr. 1 Sgr. ein. 
Wenn dieſe Summe auch einem Tropfen im Meere gleicht, ſo iſt ja 
das preußiſche Vaterland groß, und werden dem Beiſpiele der Bürger⸗ 
Reſſource auch hier andere Geſellſchaften folgen. So ſoll den 1. Sept. 
eine theatraliſche Aufführung ebenfalls zum Beſten der Abgebrannten 
hier flattfinden, und wünſchen wir, daß dieſelbe gleichfalls eine erkleckliche 


geben. A 7 
Ebenſo gewinnt Königshütte bei ſeiner ſchönen Lage immer mehr durch den 
Zutritt neuer Gebäulichkeiten und die immer größere Ausdehnung ſeiner Werke. 
Wer Kattowitz vor circa 5 Jahren geſehen, dürfte ſich kaum ein Bild von 
ſeinem jetzigen Ausſehen machen, ſo rieſenhaft haben die Bauten zugenommen. 
Dieſes Jahr iſt dort wiederum eine neue Eiſengießerei vollendet worden. Cbenſo 
ift ein Theil des Zinlwalzwerks von Marthahütte in ein Eiſenblechwalzwerk 
umgebaut und bedeutend vergrößert worden. 

Ueberhaupt wird von der daſigen Grundherrſchaft in höchſt dankenswerther 
Weiſe dahin geſtrebt, den Ort ſowohl zu vergrößern, wie zu verſchönern, und 
den Bauluſtigen jede Gelegenheit, und zwar vor allem Anderen Grund und 
Boden, bereitwilligſt hierzu geboten. Kattowitz dürfte als Centralpunkt ſo 
großer und vieler Adminiſtrationen und vermöge ſeiner Lage ſich mit der Zeit 
zu einer recht lebhaften Fabrikſtadt ausbilden, und dürfte dies auch in nicht 
gar zu langer Zeit glänzend in Erfüllung gehen, beſonders, wenn erſt die Bahn⸗ 
verbindungslinie von da nach Polen hergeſtellt ſein wird. 2 

Auch Myslowitz nimmt in erfreulicher Weiſe an ſchönen Gebäulichkeiten 
zu. Und obſchon der urſprüngliche, ſehr Töbliche Plan, durch einen neueren An⸗ 
bau einen neuen zweiten Ring auf den Bahnhof heraus zu bilden, immer noch 
in ferner Ausſicht it, zumal ſeine Bewohner noch hart an dem voriges Jahr ſtatt⸗ 
gefundenen Brandunglück zu leiden haben, jo wollen wir dennoch hoffen, daß 
es bei ſeinem lebhaften Grenzverkehr ſich raſch wieder erholen und binnen kur⸗ 
zer Zeit als ein neuer Phönix aus feiner Aſche aufſteigen wird. Trotz allen 
dieſen ſich überall hier erhebenden vielen und großen Bauten iſt dennoch im⸗ 
mer noch ein ſehr drückend fühlbarer Wohnungsmangel, der um ſo mehr Sporn 
fein dürfte, Kapitaliſten, die ihre Kapitalien ſicher und prozentreich anzulegen 
wünſchen, zu weiteren Bauten zu veranlaſſen. 


* Aus dem Kreiſe Guhrau, 24. Auguſt. Das Thier⸗ 
ſchaufeſt fand heut, begünſtigt durch das herrlichſte Wetter und die 
größte Theilnahme des Publikums auf der ſogenannten Bleiche dicht 
an der Kreisſtadt, einem hierzu ſehr geeigneten Platze ſtatt. — Schon 
Früh vor 6 Uhr ſah man Züge von Nah und Fern nach dem auf 
das Feſtlichſte geſchmückten Platze eilen, Hunderte von Fahnen, Fähn⸗ 
chen und Wimpeln wehten luſtig von der Feſttribüne, ſo wie um den 
mit einem hohen Netz umzogenen Platz, ſo daß der innere Raum um 
9 Uhr mindeſtens mit 7000 Menſchen gefüllt war. — Es gewährte 
einen lachenden Anblick für den Zuſchauer, die heitern Geſichter der 
Ankommenden, das ſchöne zur Schau geſtellte Vieh aller Art, die zur 
Reſtauration aufgeſtellten Zelte, welche theilweiſe elegant und feſtlich 
dekorirt waren, bei luſtig tönenden Weiſen zu beobachten. — Das Di⸗ 
rektorium des hieſ. landwirthſchaftlichen Vereines hatte in der That keine 
Mühe und Opfer geſcheut, den heutigen Feſttag zu einem wahren 
Volksfeſte zu machen, ſelbſt die hohe Stange mit Tüchern für die ju⸗ 
gendlichen Turner war nicht vergeſſen. — Schön und impoſant war 
die ganz in der Nähe des Feſtplatzes in der Reitbahn aufgeſtellte Blu⸗ 
men⸗ und Fruchtausſtellung, deren Arrangement von vielem Geſchmack 
zeugte. Der ganze innere Raum des großen Gebäudes war zu einem 
lachenden Garten umgewandelt, der durch ſeinen improviſirten Spring⸗ 
Brunnen Kühlung und angenehme Düfte ſpendete. — Gewiß Niemand 
hat dieſe Blumenausſtellung, welche ſogar aus fremden Provinzen be⸗ 
ſchickt war, unbefriedigt verlaſſen. — Nachdem die Prämiirungen vorüber 
und der Feſtzug den großen Kreis zweimal durchzogen hatte, begann 
die Verlooſung der angekauften Thiere und landwirthſchaftlichen Gegen⸗ 
ſtände, welche die allgemeinſte Theilnahme von Jung und Alt, Bor: 
nehm und Gering in Anſpruch nahm. Es waren 10,050 Aktien ver⸗ 
kauft und wurden 102 Gewinne ausgelooſt, worunter 9 werthvolle 
Pferde, 11 Kühe, 8 Ochſen und 6 Schweine ſich befanden. — Dank 
dem Vorſtande des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins, ſowie dem 
königl. Landrathsamte für ſeine vielfachen Bemühungen; Dank aber 
auch der ſtädtiſchen Behörde, welche mit nicht geringen Opfern für die 
Beſchaffung und den Aufbau der Feſttribüne und der ſonſtigen dazu 
nöthigen Requiſite geſorgt hat. — Möge das nächſte Thierſchaufeſt in 
Guhrau, welches in 2 Jahren ſtattfinden ſoll, eben fo glänzend und 
zur Zufriedenheit Aller ausfallen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Unſer rüſtiger (bekannt⸗ 
lich mit vielem Fleiß redigirter) „Anzeiger“ macht einen ſehr zweckmäßigen 
Vorſchlag, wenn er ſich realiſiren ließe. i 
gonnen hat und viele Sonntagsjäger in An und Wald ziehen werden, um 
vieles Pulver und Blei umſonſt zu verpuffen, ſolle feſtgeſtellt werden, daß für 
jeden Fehlſchuß 1 Sgr. Strafe gezahlt und das Ganze den Abgebrannten zu 
Beine übermacht werde. ; 8 

+ Liegnitz. Am 20. Auguſt Vormittags zwiſchen 10 und 11 Uhr rückten 
das erſte und dritte Bataillon des 18. Infanterie Regiments von Glogau hier 
ein, um während der nächſten acht Tage in der Nähe unſerer Stadt die Regi⸗ 
mentsübungen zu machen. Das üfilierbataillen hat in den hieſigen Vorſtäd⸗ 
ten Quartier genommen, das I. Bataillon hingegen iſt auf den nächſten weſt⸗ 
lich und ſudweſtlich gelegenen Ortſchaften untergebracht worden. 2 

N Löwenberg. Nachdem am 24. Auguft der Herr Chefpräident Graf 
800 deen ac hier eingetroffen war und verſchiedene Reviſionen und In⸗ 
pektionen abgehalten hatte, af am 25. Auguſt Morgens gegen 7 Uhr Se. 
Crcellenz der Herr Staatsminiſter für Handel, Gewerbe ıc. v. d. Heydt in 
Begleitung Sr. Excellenz des Herrn Oberpräſidenten der Provinz Schleſien, 
Freiherrn v. Schleinitz, hier ein, fie beehrten mit ihrer Gegenwart den in 
unſerem lieblichen Buchbelz belegenen Blücherplatz, En welchem das von Er. 
Majeſtät allergnädigſt geſchenkte Monument des Fürſten Blücher von Wahlſtatt 
(von Profeſſor Rauch gearbeitet) befindlich und wo bekanntlich am 30. Aug. 
das alljährlich gefeierte Blnheref wieder ſtattfindet. — Die hoben Staats: 
beamten ſetzten von dort ihre Reiſe nach Lähn fort, um die Uhrenfabrik des 
Herrn Eppner daſelbſt, ſo wie weitere induſtrielle Etabliſſements im Gebirge in 
Augenſchein zu nehmen. f 


e Beuthener Kreis. (Blitzſchläge.] Die uns bisher dieſes Jahr 
verſchonenden Unwetter traten in letzter Zeit mit großer Vehemenz auf, und 
bat der öftere Blitzſchlag ſtellenweis bedeutenden Schaden angerichtet. — So 
. am verfloſſenen Sonnabend Nachmittags der Blitz unter anderen in 

e ch Pietar in eine mit Getreide vollgefüllte 0 und ſetzte dieſelbe in 
Brand. Cbenſo erſchlug gleichzeitig ein Blitzſtrahl eine unweit von derſelben 
Brandſtelle auf dem Felde weidende Kuh. — Ein merkwürdiger Blitzſchlag aber 
ereignete ſich an demſelben Tage in dem 4 Meile davon entfernten Dorfe 
Dombrowka. Der Blitz fuhr durch den Schornſtein und das Kamin in die 
eine Stube, von dort aus in die zweite daneben gelegene, von wo aus er durch 
die offene Thür, an der Wand herunter in den Hausflur, über die Hausthür⸗ 
ſchwelle endlich in eine vor derſelben von dem heftigen Regen ſich 8 

fütze einſchlug, ohne weiter, außer den zurückgelaſſenen Spuren reſp. Brand 
ecken ſeines genommenen labyrinthiſchen Laufes, einen Schaden angerichtet 


u haben. AR 
! Waſſersnoth.] Neben dieſer Feuersnoth macht ſich die Waſſersnoth 
noch fühlbarer. Alles iſt hier ſchon zu erhalten möglich geworden, ſelbſt eine 
Flaſche Wein für 15 Sgr., einen Trunk gefunden guten reinen Waſſers aber 
nicht um die Schätze beider Indien. Unſer Srinfiwafler beziehen wir meiſt aus 
Oppeln oder aus Breslau ꝛc unter dem hochtrabenden Namen „Bier“. Vulkan 

vertreibt den Neptun. . 1 kıe 

Der Bergbau und Hüttenbetrieb gewinnt immer mehr an Umfang, und 
muß erſterer ſich die Waſſer ſoviel wie nur moglich vom Halſe ſchaffen reſp. 
uns zu entziehen ſuchen, während letzterer zu ſeinen nöthigen Maſchinen auch 

noch die verbraucht, welche jener etwa noch übrig gelaſſen. i ! 
Aber nicht nur, daß bei vielen Orten das Waſſer jajt gänzlich, wenigſtens 
genießbares, mangelt, die Luft wird noch durch den maſſenhaſften Steinkohlen⸗ 
rauch der Hütten ꝛc. verdorben und oft zu einer geſunden Lebensexiſtenz un⸗ 

tue gemacht. . : 
eiſpielsweiſe nur will ich anführen, daß Königshütte, ſonſt jo reich an 
datt geſunden Quellwaſſer, jetzt ſchon faſt gar keines mehr beſitzt. Königs⸗ 
üitte hätte ſich gewiß ſchon bedeutend vergrößert und verſchönert, und beſon⸗ 
ders wäre auf der ſchönen Bahnhofsſtraße mehr angebaut, wenn für Waſſer 
geſorgt worden wäre. N 
1 Daſſelbe gilt von Roßberg, Beuthen, ja ſelbſt von Piekar und der nahen 


mgegend. N 
Beuthen, das ſonſt ſogar als Sumpfneſt verſchrieen war, hat jetzt ſchon 
kaum Waſſer zur Genüge. Durch die Aal der großen Waſſerhaltungs⸗ 
maſchinen von Scharley und den es umgebenden übrigen Gruben iſt das Waſſer 
bereits ſchon ſehr abgezogen, und nur noch in ſehr tiefer Teufe zu erhalten. 


+ Pofen, 25. Auguſt. [Die Beiträge für Bojanowol fließen in 
unſerer Stadt und ropiig gl reichlich, jedoch nicht in dem Maße als 
bei der Größe des Unglücks billig erwartet werden könnte. Am meiſten fällt 
es auf, daß unſere zahlreichen und wohlhabenden Gutsbeſiter ſich bei dieſen 
Beiträgen bisher im Ganzen ſo wenig betheiligt haben. Es iſt ſogar 9 5 
kommen, daß manche von ihnen, die ein Vermögen von Hunderttausenden e⸗ 
ſitzen, keinen größern Beitrag gezeichnet haben, als der ärmſte Handwerker. 
Jedoch giebt es in dieſer Hinſicht auch ſehr rühmliche Ausnahmen, welche eben 
deshalb, weil ſie Ausnahmen ſind, auch um jo 2 705 Anerkennung verdienen. 
So hat unter Anderen der Majoratsherr Graf Taczanowski, deſſen edle 
Geſinnungen auch ſchon anderweitig bekannt find, zur Unterſtügung der un⸗ 
glücklichen Bojanowoer ſofort die bedeutende Summe von 100 Thlr. geſchenkt. 


Da jetzt nämlich die Jagd wieder be: g 


Correſpondenz aus dem Großberzogthum Poſen. 


Was den Wiederaufbau der Stadt betrifft, ſo hat die hiefige E aller⸗ 
dings bereits in ſofern die Einleitung vazu getroffen, als ſie eine beſondere 
Kommiſſion an Ort und Stelle abgeordnet hat, um den Brandſchaden m 
lichſt bald feſtzuſtellen, damit die . aus der Provinzi 
Feuer⸗Societät jo bald als möglich ausgezahlt werden können: allein es wäre 
auch nöthig, daß eine beſondere Kommiſſion eingeſetzt würde, die den Wieder⸗ 
aufbau ſpeziell und energiſch in die Hand nimmt, ſo lange die 9 noch 
günſtig iſt, damit noch von Eintritt des Winters eine größere Anzahl von 
Häuſern unter Dach gebracht werde. 


f. Schrimm, 24. Auguſt. Für Bojanoldo ſind durch das hieſige Land⸗ 
raths⸗Amt folgende Einſammlungen bewirkt worden: Be 
Nachdem ſchon am folgenden Tage nach dem Brande die hieſigen Stadtver⸗ 
ordneten auf Veranlaſſung und im Beiſein des Herrn Landrath Funk ſich ver⸗ 
ſammelt hatten, 50 Thlr. aus Kämmereimitteln bewilligt und andere 50 Thlr. 
aus Privatmitteln der Verſammlung zugelegt wurden, begab der Herr Landrath 
ſich mit einer Deputation, beſtehend aus dem Bürgermeiſter und zwei Mitglie⸗ 
dern der Stadtverordneten, mit den disponiblen Geldern behufs möͤglichſter 
Linderung der erſten Noth nach Bojanowo. Gleichzeitig ſuchte das Landraths⸗ 
Amt FR se und gleichzeitige Einſammlung im ganzen Kreiſe durch 
einen ſchriftlichen Aufruf an die Unterbeamten und Gutsbeſitzer, den das Kreis⸗ 
blatt wiederholte, zu erzielen. Demzufolge find bis zum 20. d. M. eingegam en: 
Vom Landmann Roſin aus Sosnowiec 1 Thlr.; aus der Stadt Kions 18 Tölt. 
18 Sgr. 7 Pf.; aus Kurnik 71 Thlr. 14 Sgr.; aus Moſchin 8 Thlr. 17 Sgr. 
aus Schrimm 147 Thlr.; aus Bnin 48 Thlr. 12 Sgr. Mit beſonderer Beſtim⸗ 
mung vom Domänenpächter v. Raczynski 5 Thlr.: von den evangeliſchen Schul⸗ 
kindern! Thlr. 10 Sgr. und mehrere Päckchen Kleider. Eben fo find von hier 
aus noch beſonders direkt und amtlich Kleidungsstücke und Wäſche abgeſandt 
worden. Die Sammlungen dauern fort, denn bis jetzt haben die mit der Ein- 
ſammlung Betrauten faſt nur bei den Hausbeſitzern und Vermögenderen Ein: 
ſammlungen gehalten; es wohnt jedoch bei Aermeren und Unvermögenderen, wie 
es wohl natürlich, oft ein größeres Gefühl für Wohlthätigteit, und find noch 
anſehnliche Unterſtützungen von hier aus zu erwarten. 
Die Seifert he Toͤchterſchule für gebildete Stände hat bis jetzt Geld⸗ 
beiträge aufgebracht und an Kleidungsſtücken mehrere Packete geliefert. 
—— —— 2 — — — — — —— —— 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
St. Petersburg, 20. Auguſt. [Der ruſſiſch⸗franzöſiſche Han⸗ 
belövertgag] vom 2. (14.) Juni 1857 wird jo eben durch die Senats⸗Zei⸗ 
tung veröffentlicht. Wir entnehmen dem weitläufigen vom Grafen Morny, 
Fürſten Gortſchakoff und Finanzminiſter Brock unterzeichneten Aktenſtücke die 
folgenden wichtigſten Punkte. Die Angehörigen beider Länder werden im an⸗ 
dern Lande wohnen, Handel treiben und * beſitzen konnen, ohne an⸗ 
deren Steuern oder Beſchränkungen als die Einheimiſchen zu unterliegen, oder 
Heer⸗ oder Civildienſte leiſten zu müſſen. Die Beſtimmungen der Fremden⸗ 
Polizei und die Handelsgeſetze beider Länder werden durch dieſe Vereinbarung 
jedoch nicht verlegt. Alle Hafen⸗Abgaben für die le beider Länder find 
die gleichen, inſofern das ruſſiſche Schiff direkt von Rußland nach Frankreich 
kommt; das franzöſiſche 1 jedoch von andersher kommen als ſeiner Heimath, 
ohne dieſen Vortßeil zu verlieren. Die ruſſiſchen Produkte werden bei i 
Einführung in franzöſiſche Kolonien die Vortheile der am meiſten begünſtigten 
Nation genießen; ruſſiſche Schiffe in Algier überhaupt nur zwei Franks für die 
Tonne zu entrichten haben. Als Schiffe beider Länder werden alle geſetzlich 
regiſtrirten gelten (d. h. nicht blos nationale, ſondern auch 8 ihre 
Kapitäne brauchen nicht mit den amtlichen Expeditionen des andern Landes, 
ſondern mit ihren eigenen Konſuln allein zu verhandeln. Ballaſtſchiffe, jo wie 
ſolche, welche ſchon in einem andern Hafen Tonnengeld gezahlt haben, 
davon befreit; doch haben dieſe und mehrere ähnliche Hafenbegünſtigungen keine 
Beziehung auf den Küſtenhandel, welcher der eigenen Flagge jedes Landes 
verbleibt. Alle Waaren, die von einem oder dem andern beider Länder durch 
einheimiſche Schiffe aus⸗ oder in daſſelbe eingeführt werden konnen, durfen auch 
unter völlig gleichen Bedingungen von den Schiffen des anderen Landes im⸗ 
oder exportirt werden, und zwar ſowohl zum Verbrauch, als zur Dagazinirung, ö 
im letzteren Fall ohne beſondere Koſten. Die Herkunft der Waaren tft d 
icheiltig, ie das Anlanden eines und deſſelben Schiffes in mehreren Hä⸗ 
etzteres wird zumal für die ruſſiſchen Regierungs⸗Dampfer beſonders aus⸗ 
chwarzen Meeres und Marſeille lau- 


le 
ss 
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och müſſen diejenigen Waaren derſelben, i i i 
wollen, in Ruuſfand felder verladen ſein. Kein Di a 2 
ſolche direkt von einem Lande in das andere eingeführte Waaren erhoben wer⸗ 
den, zu welchem Zweck der Ukas vom 19. Juni 1845 für i 
außer Kraft tritt. Ebenfalls alle nationalen Vortheile erhalten ruffihe-Schine, 
welche franzöſiſche, und franzöſiſche, welche ruſſiſche Wagren exportiren; auch 
die jo exportirten Waaren genießen die etwaigen einheimiſchen Fein. Jeder 
Sanljehet und Steuervortheil, den die eine der beiden Mächte einer dritten 
gewährt, dehnt ſich in derſelben Weiſe auf die andere aus. Konſuln verbleiben 
in ihrer Nationalität, ohne daß der Heimatsſtaat ihre Archive angreifen oder 
ihre Funktionen ſtören darf. Beide Staaten ſchützen wechſelsweiſe ihre 2 
zeichen. Der Vertrag ſoll binnen 2 Monaten ratiftzirt werden und auf 6 Jabre 
dat i er gilt von Jahr zu Jahr weiter, wenn er nicht ein Jahr vorher gekün⸗⸗ 
digt iſt. 


* Ohlau, 25. Auguſt. [Projekt zur Einführung eines Verſiche⸗ 
rungs⸗Syſtems für die Tabaks⸗e klangen! Die hohen Prämien, mw 

für die Verſicherung des grünen Tabaks gegen Sagelfihehen — 7 Thaler für 
das Hundert der Verſicherungs-Summe — bei den Aſſekuranz⸗Geſellſchaften 
gezahlt werden müſſen, machen es erklärlich, daß nur die wenigſten Beſitzer von 
Tabaks⸗Plantagen ihr Roh⸗Produkt gegen Hagel verſichern. Deſto fühlbarer 
aber ſind dann die Verluſte, wenn ohne vorgängige Verſicherung dieſe Feld⸗ 
feucht durch derartige Natur⸗Cxeigniſſe ganz oder theilweiſe vernichtet wird. 
Die traurigen Folgen des großen Hagelwetters vom 21. Juli e. liegen zu 
nahe, als daß darüber ein Zweifel obwalten ſollte. Bei der größeren Ausdeh⸗ 
nung der Tabaks⸗Kultur und bei der zunehmenden Wichtigkeit, den dieſer weig 
der landwirthſchaftlichen Industrie in der neueren Zeit eingenommen, erſcheint 
uns die Frage von Bedeutung, auf welchem anderen Wege ein Erſatz für derartigen 
Schaden ohne vorgängige zu große Opfer erreicht werden kann. Für unſere 
Gegend ſcheint der Plan in der Weiſe ausführbar, daß die Tabaks⸗Jüchter des 
hieſigen Kreiſes, wo die größte Fläche in Schlefien mit Tabak bebauf wird, ſich 
verpflichten, pro Morgen des jährlichen Anbaues eine beſtimmte Summe in eine 
gemeinſchaftliche Kaſſe zu zahlen, daß die ſolchergeſtalt aufgeſammelten Gelder 
zinsbar angelegt und von dieſem Kapital bei eintretenden Hagelſchäden entſpre⸗ 
chende Vergütigungen gezahlt werden. Die ganze Einrichtung würde auf eine 
Art Sparkaſſe hinauslaufen, in der die eingezahlten Gelder gs auf Zins an- 
elegt werden und wobei es den Theilnehmern freiſteht, ihre Tabaks⸗Felder noch 
bei einer Sozietät zu verſichern, da unter dieſen Umftänden eine Doppel⸗Ver⸗ 
ſicherung, die geſetzlich verboten, nicht vorhanden ſein würde. Nach amtlichen 
Notizen ſind in hieſigem Kreiſe pro 1857 circa 300) Morgen mit Tabak bebaut 
worden. Wird alſo pro Morgen und Jahr der Betrag von 2 Thlr. in dieſe 
Kaſſe gezahlt, ſo beträgt das Einlage⸗Kapital im erſten Jahre 6000 Thlr., nach 
fünf Jahren 7657 Thlr., nach zehn Jahren 9683 Thlr. u. ſ. w., ſo daß alſo 
nach Verlauf von 25 Jahren ſich ein Kapitals⸗Stock von 20,318 Thlr. gebildet 
hätte. Nun iſt es allerdings möglich, daß innerhalb dieſes Zeitraums öſter, ja 
ſogar alljährlich Hagelſchäden eintreten können, und daß dann die Anſamm⸗ 
lung eines Kapitals vergeblich angeſtrebt würde, da die Einlagen zur Deckung 
der Schäden wieder ausgegeben werden müßten. Nach den Beobachtungen des 
Landwirths kann aber eine ſolche Vorausſetzung nicht zum Maßſtabe genommen 
werden, und wenn man in Erwägung zieht, daß bei der den 0 zerſtreuten 
Lage der Tabals⸗Felder bei dem in der Regel nur ſtrichweſſen Auftreten des 
Hagelwetters nicht ſämmtliche Kulturen im Kreiſe der Verhagelung preis⸗ 
gegeben ſind, und daß ferner eine totale Vernichtung einzelner Diſtrikte, wie 
wir ſolche in der neueſten Zeit erlebt, zu den n Erſcheinungen gehört, 
ſo wird die Anſicht die Oberhand gewinnen, daß bei nur a ſti⸗ 
gen Verhältniſſen ein Erfolg von der hier vorgeſchlagenen Einrichtung a er⸗ 
zielen läßt, zumal hier die bedeutenden, Summen, welche die Verſicherungs⸗Ge⸗ 
iellihaften an Verwaltungs⸗Koſten, Antheilen an Dividenden ıc. abjorbiren, 
wegfallen und dem Vereinsvermögen des aſſekurirten Tabals⸗ Züchter verbleiben. 
Ein von der kgl. Regierung zu ee Statut müßte die Grundsatze der 
ganzen Einrichtung angeben und die Verwaltung von einer öffentlichen Behörde 
im Kreiſe geführt werden, wie dies ja bei den Provinzigl⸗Städte⸗ und Land⸗ 
er⸗Sozietäten in ähnlicher Weiſe ſchon der Fall iſt. Die vorliegende Sache 
cheint mindeſtens dazu angethan, eine Prüfung über die Ausführbarkeit vorzu⸗ 
nehmen, und zu dieſem Behufe die Anſichten erfahrener Landwirthe zu hören. 


[Verbot des Phosphors bei der Zündhölzchenfabrikation.] Die 
franzöſiſche Regierung hat beſchloſſen, die Anwendung des Phosphors in der 
Fabrikation der Zündhölzchen zu verbieten. Das bezügliche Dekret dürfte im 
Oktober erſcheinen. Es werden jährlich für 14 Millionen Franken Zündhölzchen 
erzeugt, und für eine Million Franken aus Deutſchland eingeführt. Schon vor 
etwa 2 Jahren hat der Hande Sminiſter den Fabrikanten aufgetragen, ein Ver⸗ 
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fahren, wobei der Phosphor wegfällt, zu erſinnen. Die Fabrikanten erklärten 
dies nach langer Ueberlegung für unmöglich. (In Wien wurden ſchon vor meh⸗ 
teren Jahren Zündholzchen ohne Phosphor erzeugt, die aber ihrer Koſtſpieligkeit 
halber nicht in allgemeinen Verkehr kamen). Einem ausgezeichneten Chemiker 
gelang die Löſung des Problems. Seine Fabrikate befinden ſich ſeit mehreren 
Monaten im Handel, und die Sanikätskommiſſion erklärte einſtimmig, daß ſie 
allen Anforderungen des Miniſters entſprechen. Da die Möglichkeit, ohne 
hosphor zu arbeiten, industriell und kommerziell erwieſen iſt, werden die Fa: 
brikanten dazu verhalten werden. Jedoch wird man ihnen die erforderliche Zeit, 
ch darauf einzurichten, bewilligen. Der Miniſter wird zu dem Verbot nicht 
blos durch die zahlreichen Verbrechen, die mittelſt des Phosphors der Zuͤndhölz⸗ 
n begangen worden find, ſondern hauptſächlich durch die en die 
derſelbe unter den Arbeiterinnen in den betreffenden Fabriken anrichtet, beſtimmt. 


London, 21. Auguſt. [Eifen, Kohlen und Metalle.] Zink 
war beſſer gefragt und wurde höher bezahlt, loco 30 4. 15 S. 
bis 31 . ſchottiſches Roheiſen bei vermehrtem Umſatz höher, ge⸗ 
miſchte Nr. brachten 69 S. 6 D. bis 70 S. pro Caſſe. In fabrizirtem 
Eiſen guter Umſatz, Common Wales Stangen und Schienen 7 2. 5 S. bis 
7 10 S. ab den Werken bezahlt, Staffordſhire 9 . 5 S. bis 9 P. 10 S. 
Für Zinn war weniger Frage und Banca iſt zu 144—145 S., Straits zu 
141—142 S. gehandelt. Verzinntes Eiſenblech begehrt und Preiſe feſt, 10 Coke 
34 S. 6. D. bis 35 S. per Kiſte, IX 40 S. 6 D. bis 41 S., Charcoval 46 
bis 47 S. Kupfer viel umgeſetzt, engl. Kupfer 120 f., Scheiben 117 . 
Blei bei trägem Abzug, engliſches Roh⸗ 24 . bis 24 C. 10 S. 


§ Breslau, 26. Auguſt. [Tabak.] Nach dem uns vorlie⸗ 
genden „Jahresbericht der Handelskammer zu Köln pro 1856“ erreichten 


die Zufuhren von überſeeiſchen Tabaken in den europäiſchen Häfen ſich 
im Jahre 1855 bedeutend vermehrt hatten, beim Schluſſe 1856 eine 
Höhe, wie nie zuvor. 

Der Handel, ſo wie die Fabrikation waren nicht unerheblich; jedoch 
klagen die Fabrikanten, daß die Preisſteigerungen des Rohmaterials ihr 
Ende noch nicht erreicht und daß die Preiſe der fabrizirten Tabake, be⸗ 
ſonders des Rollengeſpinnſtes, jenem Verhältniſſe am Schluſſe des 
Jahres 1856 noch nicht entſprechend waren. 5 R 
Vlon den inländiſchen Tabaken iſt die Thatſache bemerkenswerth, 


die Preiſe des Rohmaterials trotz der ergiebigen Ernten, und in 10] 


daß unter den obwaltenden Verhältniſſen die vermehrte Ausfuhr von 
Tabaksblättern ſich auf Amerika ausgedehnt hat. 


+ Breslau, 26. Auguſt. [Börſe.] Bei ziemlichem Umſatze war die 
Börſe heute in etwas feſterer Haltung und ſämmtliche Aktien jo wie Kredit⸗ 
papiere, von letzteren namentlich öſterr. Eredit⸗Mobilier, wurden beſſer bezahlt 
als geſtern. Die Stimmung blieb bis zum Schluß ziemlich feſt. Geer offerirt. 

Darmſtädter, — —, Luxemburger — —, Deſſauer eraer — — 


Leipziger — —, Meininger — —, Credit Mobilier 100—107 bez. und Gd. 
Thirin er — —, ſüddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer — —, Com: 
mandit⸗Antheile 107 Gld., Poſener — —, Zafiver — —, Genfer — —, 
Waaren⸗Kredit⸗Aktien — —, Nahebahn — —, ſchleſiſcher Bankverein 86% 


dis 85 ½, etwas 85% bezahlt und Gld., Berliner Handelsgeſellſchaft — —, 
Vedi Bankverein — —, Kärnthner — —, Cliſabetbahn — —, Theiß⸗ 
bahn — — 5 £ 5 

ss Breslau, 26. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen in matter Haltung und bei wenig Geſchäft Preiſe niedriger gehalten; 
Kündigungsſcheine und ſoeo Waare 377½ Thlr. bezahlt, pr dieſen Monat und 
Auguſt⸗Septbr. 37% Thlr. bezahlt, Septbr.⸗Oltbr. 38—37 , Thlr. bezahlt, 
Oktbr.⸗Novbr. 39% Thlr. bezahlt, Ropbr.⸗Dezbr. 39% Thlr. bezahlt, pr. Früh⸗ 
jahr 1858 420 Thlr. bezahlt. — Rüböl loco 14% Thlr. Br., 14% Thlr. 
bezahlt, pr. Anguſt 14% Thlr. Br., 14 Thlr. Gld., Septbr. Oktbr. 14% Thlr. 
Br., 14% Thlr. Sl. — Kartoffel⸗Spiritus ſehr flau; pr. a Monat 
124 —12%—12 Thlr. bezahlt, pr. Auguſt⸗Septbr. 12—11%, Thlr. bezahlt, 
Septbr.⸗Oltbr. 11 Thlr. bezahlt, Oktbr. November 10% Thlr. bezahlt, 
Novbr.⸗Dezbr. 10% Thlr. Br., pr. Frühjahr 1858 10% Thlr. Br. 

lProduktenmarkt.] Der heutige Markt war nur mäßig befahren, 
die Stimmung im Allgemeinen eine matte, die Kaufluſt nur ſchwach und die 
Preiſe gegen geſtern wenig verändert. Weizen in guten Qualitäten fand zum 
Export Nehmer, mittle und geringe Sorten blieben unbeachtet; Roggen hatte 
nur trägen Abſatz: Gerſte war zwar begehrt, konnte aber nur 1—1—2 Sgr. 
billiger als geſtern placirt werden; Hafer unverändert; Erbſen in güter Frage 
und wegen ber agel Angebots höher bezahlt. 

4—7 


Weißer Weizen 8884 Sor. 

Gelber Weizen 72780 80 „ e 
Brenner⸗Weizenn 60—65—70—72 „ nach Qualität 
Rog N 44—46—48—51 77 und 
ooo dr 43—46—48—50 „ Gewicht. 
Hafer 28—30—32—33 „ 


Erbſen „ 56—58—62—65 „ 
Oelſaaten matter und niedriger. Winterraps 100—104—108—110 Sgr., 


Winterrübſen 100—102—104—106 Sgr., Sommerrübſen 86—88—90—92 
Sgr. nach Qualität. 
Rüböl wenig Geſchäſt; loco und pr. Auguſt 14% 
Oktbr. 14 Thlr. Gld., 14% Thlr. Br. 152 
Spiritus weichend, loco 12% Thlr. en détail bezahlt. 


Von Kleefaaten waren wiederum nur kleine Poſten diesjähriger Ernte 70 


zugeführt und wurde für rothe Saat 24—24½ Thlr., für weiße 21—22% Thlr. 
bewilligt; alte Sorten zur Notiz. 
Rothe Saat 18—19—20—22 Thlr. 
Weiße Saat 16—18—20—23 Thlr. 
Thymothee 887-9 Thlr. 


nach Qualität. 


An der Börſe war es mit Roggen und Spiritus flau und zu weichenden 


Preiſen wurde Mehreres gehandelt. — Roggen pr. Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 
37% Thlr. bezahlt, pr. Septbr.⸗Oktbr. 3837 2 Thlr. bezahlt, Oktbr⸗Novbr. 
39% Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 39 / Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 1858 
42½ Thlr. bezahlt. — Spiritus toco 12% Thlr. Gld., pr. Auguſt 12% bis 
12 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Septbr. 12—11½ Thlr. bezahlt, Septbr. Oktbr. 11% 
bis 11% Thlr. bezahlt, Oktbr.⸗Nophr. 10% Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 10 9 
Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 1858 blieb 10% Thlr. Br. 


L. Breslau, 26. Auguſt. Zink ohne Offerten. 3 


Waſſerſtand. 
Breslau, 26. Aug. Oberpegel: 13 F. 5 3. Unterpegel: 1 F. 8 3. 

2 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Liegnitz. 0 
16-52 Sgr. Gerſte 42 —45 Sgr., Hafer 32—35 Sgr. Erbſen 56 60 Sgr., 


Kartoffeln 15—17 Sgr., Pfd. Butter 7%—8Y Sgr., Schock Gier 18—20 Sgr., 


Centner Heu 28—30 Sgr., Schock Stroh 471 —5 Thlr., Schock Handgarn 


174 —18 Thlr. 


bis 


Allr. Br., Sep 


Weißer Weizen 80-85 Sgr., gelber 74 80 Sgr., Roggen e 
r. 


Die am 24. Auguſt ſtattgefundene Verlobung 
meiner älteſten Tochter Amalie mit dem Herrn 
Paſtor Storch in Pombſen, zeige ich allen 
Verwandten und Freunden, ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung, hiermit ergebenſt an. [1249] 

Seichau, den 25. Auguſt 1857. 

Paſtor Hawlik. 


r. ̃ v 
Die Verlobung meiner einzigen Tochter So⸗ 
phie mit dem Erbſcholtiſei⸗Beſitzer Albert 
Nike in Mlietſch, erlaube ich mir Freunden 
und Bekannten hierdurch anzuzeigen. 
Striegau, am 25. ＋ 1857. 
Carl Welzel nebſt Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Sophie Welzel. 


Albert Nike. 
Striegau. Mlietſch. 


[1250] 


uns hiermit ſtatt jeder beſonderen 
gebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 26. Auguſt 1857. 

Traugott Berndt nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


u [1609] 
Pauline Fabich. 

Eduard Brauniſch. 

Breslau, den 26. Auguſt 1857. 

Als Verlobte empfehlen ſich: [1601] 


Louiſe Altmann. 
Alexander Epftein. 
Bernſtadt. Wallendorf bei Namslau. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Jetty Augſtein. 
Iſidor Koktlarzig. 
Neugedein. Breslau. 


(Statt jeder beſonderer Meldun .) 
Pe ak wurde meine liebe Frau 
„Zimmer, von ei 
Madchen glücklich entbunden. 8 

Striegau, den 26. Auguſt 1857. 
[1262] Robert Kraufe, 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Die geſtern Abend 8% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Fanny 
geb. Liebich, von einem kräftigen Knaben, 
zeige ich Verwandten und Freunden hiermit 
ganz ergebenſt an. 1264 

Reichenbach, Schl., den 26. Auguſt 1857, 

Robert Schück. 


Die heute Früh erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau, geb. von Schmidt, von einem 
Knaben, beehre ich mich ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 1603] 

Breslau, den 26. Auguſt 1857, 

von Ramm, 
Major und Kommandeur 
des 6. Artillerie Regiments. 


[1595] 


- (Berjpätet.) , 
Am 3. Auguſt entſchlief Gott ergeben, wie 
fie gelebt, unſere innigſt geliebte Mutter und 
Schwiegermutter, die verw. Rittmeiſter Char⸗ 
lotte von Gaffron, geb. von Diebitſch, 
in dem Alter von 75 Jahren 4 Monaten und 
3 Tagen. 
Der Himmel gebe ihr den Frieden! 
Dies zeigen, ſtatt beſonderer Meldung, Ver: 
wandten und Freunden ergebenſt an: 


auline Wolff. 


1253] Nobert Wol 
erſthaus Ziemin bei Wielf . 
8 21. Auguft 1857. r 


Den heut Vormittag 11 Uhr an Altersſchwäche 

olgten Tod ihrer Mutter und . 
ter, Ernſtine Wolfſon, geb. Guttmann, 

igen Verwandten und Bekannten, um ſtille 
Welnahme bittend, hiermit tiefbetrübt an: 

Der Sanitätsrath Dr. Ehrlich 
und Frau. 
Brieg, den 25. Auguſt 1857, 11261] 


Todes⸗Anzeige. [612] 
Heute Früh halb 5 Uhr ſtarb nach kurzen 
aber namenloſen Leiden unſere innig geliebte 
Tochter und Schweſter Nalesca, in dem Als 
ter von 21 Jahren. Dies meinen zahlreichen 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung. 
Breslau, den 26. Auguſt 1857. 7 
Moritz Schoen, königl. Muſik-⸗Direktor. 


Theater⸗ Repertoire. 
In der Stadt. 

Donnprötan, 27. Auguſt. 45. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Das letzte Abenteuer.“ Luſtſpiel 
in 5 Alten von Bauernfeld. 

Freitag, 28. Auguſt. Bei aufgehobenem Abon⸗ 
nement. Zum Beneſiz für die Abge⸗ 
brannten zu Bojanowo, unter gütiger 
Mitwirkung der Frau Eugenie Nimbs: 
„Der a Große Oper in 5 Akten. 
Mee 2 eyerbeer. (Fides, Frau Eug. 


n der Arena des Wintergartens. 
ungünſtiger Witterung im Saaltheater.) 
Donnerstag, den 27. ug, 32. Vorſtellung 
des Abonnements Nr. I. 1) Konzert von 
A. Bilſe (Anfang 4 bg 2) „Humo⸗ 
riſtiſche Studien.“ Luſtſpiel in 2 Akten 
von Lebrün. 3) Vorher: „Die Tochter 
aus der erſten Ehe.“ Luſtſpiel in I Akt 
von W. Herrmann. (Anfang 5 Uhr.) 


Nur noch =. Zeit 


iſt das große mechan. 


Muſeum 


Rune 


Plakate, 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 27. Auguſt: 


großes Militär⸗Konzert 
ausgeführt von der 
verſtärkten Langerſchen Kapelle. 
Bei eintretender Dunkelheit i 
3 Potpourri (muſikaliſche Revue von 
ange) mit bengaliſcher Beleuchtung 
und Feuerwerk. [1260 
Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


doſt⸗Dampfſchifffahrt 
remenund Newyork. 


zwiſchen 
Die Abfahrt von Bremen nach New⸗ 
Mork der prachtvollen, ſchnellfahrenden ame⸗ 
rikanischen Poſtdampfſchiſſe der Vanderbilt⸗ 
Linie Northstar und Kriel findet 
wie folgt ſtatt: 


nehmen entgegen: 5 
Finke & Co., Korreſpondenten, 
Ed. Ichon, Schiffsmakler, 

in Bremen, ſowie N 
Julius Sachs in Breslau, 

Karlsſtraße Nr. 27. 


Statt ſchriftlicher Antwort. 

Bei der diesjährigen vorzüglichen Ernte kann 
ich die noch bis Mitte September! eingehenden 
Beſtellungen auf ſchönſten Gebirgs⸗Him⸗ 
beerſaft beſtens ausführen. Mit Kirſch? und 
Erdbeerſaft iſt geräumt. 1 

Wüſte⸗Waltersdorf, im Auguſt 1857. 

[1154] F. Sonntag, Apotheker. 


Die töniglichen und Privat⸗Forſtbeamten in Schleſien befinden ſich großentheils in ſehr 
beſchränkten Einnahme⸗Verhältniſſen, und es tritt deshalb beſonders bei deren Ableben meiſt 
große Verlegenheit für die Hinterbliebenen ein, da dann die Koſten für ärztliche Hilfe, Medizin, 
Begräbniß c. zu decken, die Mittel dazu aber in der Regel nicht vorhanden find. 

Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, iſt die Bildung eines 


Sterbe-Kaſſen⸗Vereins für ſchleſiſche Forſt⸗Beamte 


in Anregung gekommen, und ift das hierfür erforderliche Statut nicht nur bereits aufgeftellt, 
ſondern auch von dem Herrn Ober⸗Präſidenten unſerer Provinz beſtätigt worden. 
Hiernach werden für jeden Regierungsbezirk in Schleſien „Vezirks⸗Kommiſſionen“ 
gebildet, und wird dabei in Breslan der Oberforſtmeiſter von Pannewitz, in Oppeln 
der Oberforſtmeiſter Maron und in Liegnitz der Forſtmeiſter Ulriei den Vorſitz führen. 
— Außerdem beſteht für die ganze Provinz ein Central⸗Vorſtand in Breslau, an deſſen Spitze 
der Oberforſtmeiſter v. Pannewitz getreten iſt. 155 
Diejenigen Forſtbeamten nun, welche ſich an dieſem Sterbe⸗Kaſſen⸗Vereine zu betheiligen 
geneigt ſind, werden hiermit erſucht, ſich entweder direkt oder durch ihre Vorgeſetzten, an die: 
jenige Bezirks⸗Kommiſſion mit ihrem Antrage zu wenden, in deren Regierungsbezirk ſie woh⸗ 
nen, wo ſie dann die näheren Bedingungen und Verhältniſſe vernehmen werden. 
Vorläufig wird hier nur als Anhalt vermerkt: — 
„daß nach einjähriger Mitgliedſchaft bei eintretendem Todesfalle den Hinterbliebenen 
ohne allen A ug und poſtfrei 33% Thlr., bei zweijähriger Mitgliedſchaft 66% Thlr. 
und bei dreijähriger Mitgliedſchaft 100 Thlr. gezahlt werden, 

Die Höhe der jährlich zu leiſtenden Beiträge richtet ſich nach dem Alter der 
chen und iſt danach das Minimum 3 Thlr., das Maximum 6 Thlr. 
jährlich. 

Bei dem wohlthätigen 155 welcher dieſer Anſtalt zum Grunde liegt, darf wohl ſicher 


auf eine allſeitige rege Theilnahme, und auf eine recht ſchleunige Beitritts⸗Erklärung gerechne 
werden. Breslau, den 26. Auguſt 1 5 ao BER REINE 
Der Central: Borftand des Sterbe⸗Kaſſen⸗ Vereins 
für ſchleſiſche Forſt⸗Beamte. 
v. Pannewitz. 


Bitte für Bojanowo. 


In Folge des „Hilferufes“ des Komite's in Bojanowo, welcher in der 
„Breslauer Zeitung“ vom 15. bis 23. Auguſt abgedruckt iſt, ſind wir ſehr gern zur 
Annahme gütiger Gaben für die fo große Zahl der Verunglückten bereit, und ſieſſen 
es Auswärtigen der Kürze halber ergebenſt anheim, von der Einrichtung der Geld— 
einzahlung bei dem nächſten Poſtamte gegen Poſtſchein Gebrauch zu machen. Es 
bedarf dann nur der Abſendung eines Couverts mit der Angabe des freundlichen 
Gebers und der Adreſſe: „Für Vojanowo. f 

An die Expedition der Breslauer Zeitung in Breslau“ 
und der baaren Einzahlung des auf dem Couvert angegebenen Betrages. Die ein⸗ 
gehenden Gaben werden wir wie gewöhnlich in der Zeitung veröffentlichen. 

[1215] Expedition der Breslauer Zeitung. 


Für die Abgebrannten zu Bojanowo haben wir ferner erhalten: Königliche Ste 
Gpfünd. Batterie Gten Regiments 3 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf. Frl. Friedericke Seidel von ihren 
Zöglingen in der Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalt Nr. 2 geſammelt 1 Thlr. 2 Sgr. 4 Pf. Königl. 
Domänen⸗Rent⸗Amt zu Schloß Rybnik: aus Schloß Rybnik, Schmollna und Paruſchowitz 10 
Thlr. 20 Sgr. J. Riſchowsky in Zabrze 10 Thlr. Gutsbeſiher Til zu Ober⸗Radoſchau 2 Thl. 
C. G. in Ruda I Thlr. Jammlun der Prieborner Beamten 21 Thlr. Aus Dambrau bei 
Löwen 8 Thlr. 15 i Lieut. v. Wulffen zu Spahlitz bei Oels 10 Thlr. Nendant Nowak 
zu Dziewentline bei Militſch (Tobias 4, 8) 2 Thlr. Brand in Dyhernfurth 3 Sgr. Samm⸗ 
lung einiger Schulmädchen 1 Thlr. 5 Sgr. Th. W. 1 Thlr. Ingen.⸗Hauptmann F. Ruh⸗ 
land I. 1 Thlr. Poſtkondukteur G. Thlr. Poſtkondukteur W. I. Thlr. 

Am 256. Auguſt angezeigt 697 Thlr. 12% DR. Summa 772 Thlr. 17 Sgr. a 

Ferner an Sachen: 81) Dr. Leopold Auerbach J Packet. 82) Frau Oberamtmann Tilt 
Ae 84) Abraham Bie 1 Packet. 85) 
acket. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


2 Kreuz⸗Cüſtrin⸗ Frankfurter 
2 Eiſenbahn. 


2 Bekanntmachung, 
Beim Bau der Eiſenbahn⸗ Brücken über die Oder und Warthe 
hierſelbſt find folgende Gegenſtände, uni un : 
reiſelpumpe auf einem Schiffsgefäß von Schwarzkopff in Berlin gefertigt, mit 
\ ve Vorrichtung zum aha Spundpfählen, 2 Streisfäge » Blättern und 
2 Me nebſt Baggervorrichtungen, 5 
e Handdat 2 
8 Hier Doppelpumpen, 
4 Stüd gubeijerne plommbäre, Be 
mehrere engeräthſchaften 1 5 a 
disponible geworden, die an den Meiſtbietenden im Wege der öffentlichen Submiſſion ver⸗ 
kauft werden ſollen. a : BE 
ie Offerten ſind portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

Die Offer „Offerte auf an N Jumpen  Gerätbidiaften 1% 
bis zum 15. September d. J. Vormittags 10 uhr ; 
an den Unterzeichneten einzureichen, zu weſchem Termine die Eröffnung der eingegangenen 
Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen Käufer ſtattfinden wird. : 

Die Bedingungen, ſo wie feen n und Taxe liegen im hieſigen Abtheilungs⸗Bureau 
der Hense Feng 1807 

. 


ahn zur Einſicht aus. 
Cüſtrin, den 15 0 87. 5 [1093] 
Der königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpektor Lange. 


[1259] 


ber⸗Radoſchau 1 Packet. 83) Ungenannt 
b. a. Proſchliz 1 Packet. 86) G. S. 1 
71268 


[313] Bekanntmachung. 
Es iſt Abſicht, die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Haydau bei Brieg vom 1, Oktober dieſes Jah⸗ 


res ab an den Meiſtbietenden zu verpachten. 


Der öffentliche Lizitationstermin wird am 
3. September dieſes Jahres im Geſchäfts⸗ 
Lokal des königl. Unter⸗Steuer⸗Amtes in Brieg, 
woſelbſt, ſo wie auch im Geſchäfts⸗Lokal des 
unterzeichneten Haupt⸗Steuer⸗Amtes die Ver⸗ 
pachtungs⸗Bedingungen eingeſehen werden kön⸗ 
nen, von N 9 Uhr ab bis Nachmit⸗ 
tags 7 Uhr abgehalten werden. 

Jeder Lizitant hat im Termine eine Bietungs⸗ 
Kaution von 150 Thalern zu erlegen. 

Oels, den 24. Auguſt 1857. 

Königl. Haupt⸗Stener⸗Amt. 
Loeſer. Raſch. Bünger. 


[812 Bekanntmachung. > 

Höherer Beſtimmung aufolge ſoll die Chauſſee⸗ 
geldhebeſtelle zu Alt⸗Grottkau vom 1. November 
d. J. ab im Wege des Meiſtgebots verpachtet 
Benz — Ker 0 4 
15. September d. J., von Vormittags 
9 Uhr ab bis Nachmittags 6 Uhr, in N 
Geſchäftslokale abgehalten. Die Verpachtungs⸗ 


ietungs⸗Termin wird am 


Bedingungen können bei uns eingeſehen werden. Wet, d 


Pachtluſtige haben, bevor ſie zum Bieten zuge⸗ 
laſſen werden, im Termine eine Kaution von 
Einhundert Thalern pr. Courant oder in Kaſſen⸗ 
Wee ache in . Staatspapieren von 
mindeſtens gleichem Courswerthe zu deponiren. 

Oppeln, den 24. Auguſt 1857. Wee 


Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Orgelbau⸗ Vergebung. (8160 


Bei dem Bau der evangeliſchen Kirche zu 


Trachenberg ſoll der Bau einer Orgel im 


Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Hierauf reflektirende qualifizirte Orgelbauer 
ſollen hierzu eine Zeichnung von der Anſicht 
der Orgel nebſt dazu gehörigem Koſten⸗Anſchlage, 
wonach die Orgel voͤllig hergeſtellt wird, inner⸗ 
halb 8 Wochen, ſpäteſtens bis 1. November c., 
mit welchem Tage die Submiſſion geſchloſſen 
wird, an die evangeliſche Kirchenbau⸗Deputation 
in 1 Kue n = 1005 
Das Orgel⸗Gehäuſe ſoll im Spitzbogen⸗ (go⸗ 
thiſchen) Style, dem Kirchen⸗Gebäude an 1 
ſen, angefertigt werden; die Orgel ſelbſt zwei 
egi⸗ 


Klaviaturen, ein Pedal mit 26 bis! 
ſtern en N Be 
Dem Gehäuſe zur Orgel kann eine $ 
von 21 bis 23 Fuß, eine Breite von 6 
8 Fuß mit einem Ueberbau von 2 bis 3 Fuß, 
alfo mit Letzterem 8 bis 11 Fuß, und eine 
Höhe zu 20 bis 24 Fuß gegeben werden. 
Der kubiſche Raum der Kirche, melden DE 
Ton der Orgel auszufüllen hat, beträgt 270, 
Kubik⸗Fuß. Nach dieſen hier 4 — Di⸗ 
menſionen ſind die Zeichnung und der Koſten⸗ 
Anſchlag von der ganzen Orgel anzufertigen. 
1 esinungen jind in dem magiſtrauali⸗ 
en Büreau einzuſehen. 5 
Den Zuſchlag behält ſich die Bau⸗Deputa⸗ 
tion vor. 
Trachenberg, den 25. Auguſt 1857. 
Die evang. Kirchen⸗Bau⸗Deputation. 
— —— öc4—ä —-— 


Beim Bau der evangeliſchen Kirche zu Tra⸗ 
benberg ſoll die Beihaffung der erforderlichen 
3 Stück Glocken im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. u 

Hierauf reflektirende qualifizirte Glockengießer 
wollen ihre Gebote bis zum 1. November d. J 
mit welchem Tage die Submiſſion geſchloff en 
wird, in portofreien Briefen an die Sang 
Kirchen⸗Bau⸗Deputation abgeben. Die Glocken 
jollen zuſammen 60 bis 70 Centner enthalten 
und aus guter Glockenſpeiſe beſtehen 

Der Zuſchlag bleibt der Bau Deputation vor⸗ 
behalten, und find die Bedingungen im magi⸗ 
ſtratualiſchen Büreau einzuſehen Bemerg Koi 
dal ‚= Ton der Glocken mit dem an a 
118 RR Kirche beſtehenden Geläute zug 

Trachenberg, den 25. Auguſt 1857, 

Die evang. Kirchen⸗Bau⸗Deputation. 


Einen unverheiratheten gewandten Brennes 
reiführer mit guten Zeugniſſen braucht das 
Dominium Mlieiſch bei Raudten. 11797 


PR 


rein⸗gelbbraun⸗mahagonifarbig, in anerkannt vorzüglicher Qualität 
in 1 2 2 Pfd.⸗Flaſchen, fo wie in Fäßchen von 6—20 Pfd. A | 


1400 


beine, den 28. Auguſt Nachmittags 3 Uhr 

ſoll das alte Spritzenhaus auf dem Lehm⸗ 

damme zum Abbruch öffentlich verſteigert werden. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation, 


0 

I, Donnerſtag den 3. September d. J. von 
ng 10 Uhr ab in der Brauerei zu 

autle 

aus dem Schutzbezirk Bautke ca. 450 Klaf⸗ 
reſp. Schode Eichen, Obſtbaum⸗ und Lin⸗ 
den = Brennholz, ſowie 53 Stück Eichen, 
10 Stück Pappeln. 2 Stück Rüſtern, 11% 
Klaftern Eichen⸗Nutzholz, 4 Schock Laubholz 
und 72 dgl. Dornenfaſchinen; 

II. Freitag den 4. September von Vormit⸗ 
tags 8 Uhr ab im Gerichtskretſcham zu Frie⸗ 
drichshain 

a) aus dem Schutzbezirk Borſchen (aus dem 

52 — am Kuhraſen bei Steinau) 53 Stück 
iefern, 
b) aus dem Schutzbezirk Gleinau ca. 15 Klaf⸗ 
tern Eichen⸗ und Kiefern⸗Brennholz, 
e) aus dem Schutzbezirk Kreidel 1% Klafter 
Eichen⸗Anbruch und 4 Klafter Stockholz 
meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung verſtei⸗ 
gert werden. [815] 
Schöneiche, den 25. Auguſt 1857. 
Der königl. Oberförſter Graf Matuſchka. 


Rei ee es el Beer er re 
Ein Disponent für eine bed. Holz: und 
Brennmaterialien⸗Handlung, ein Buchhalter 
r eine Kammgarn⸗Spinnerei, ein Reifen: 
er für eine Fabrik chemiſch⸗techniſcher Pro⸗ 
dukte und ein de für ein alle 
ſions⸗ und Speditionsgeſchäft werden baldigſt 
zu engagiren mis durch 
das merkantiliſche Placement⸗Comptoir 
1254] von L. Hutter in Berlin. 


Ein zuverläſſiger, der polniſchen Sprache 
vertrauter, mit guten Zeugniſſen verſehener jun⸗ 
ger Mann, welcher die Kaufmannſchaft erlernt, 
und zu ſeiner weiteren Ausbildung auch bei 
Juſtiz⸗ und Polizeibehörden gearbeitet hat, 
wünſcht zum 1. September oder Michaelis wo⸗ 
möglich in Breslau ähnlich beſchäftigt zu ſein. 
zn Offerten ſind an den Kaufmann Hrn, 
O. W. Fiedler zu Poſen zu richten. [1159] 


Oekonomie⸗Beamten 


aller Grade, durchaus tüchtig, verlaßbar und 
gut empfohlen; ſo wie Wirthſchafterinnen 
mit beſcheidenen Anſprüchen, der Melkerei und 
Viehzucht vertraut, ſuchen neue Stellen durch 
das Verſorgungs⸗Comptoir des ehemal. Land⸗ 
wirth Jof. Delavigne, Breslau, alte Sand⸗ 
ſtraße Nr. 7. [1609] 


— —— EN ei 
Cm gebildeter junger Mann, militär: 


frei, welcher ſich ſeit einiger Zeit bei der 
1 auch gegenwärtig noch in 

tellung ſich befindet, wünſcht auf einem 
rößeren Gute, wo möglich mit Brennerei⸗ 
Vetrieb, als Volontär eine Stellung. 
Penſion kann nach Belieben gezahlt wer⸗ 
den; auch kann derſelbe ſofort oder zum 
1. Ottober eintreten. Gefällige Offerte 
erbittet man unter P. M. poste restante 
Strehlen einzuſenden. [1251] 


in den „20er 


Ein Mädchen guter Familie, 7 e 
Jahren, wünſcht in einem anſtändigen Haufe 
Als Geſellſchafterin oder auch zur Unterſtützung 
in der Haushaltung oder bei Erziehung kleinerer 


Kinder Aufnahme. Es wird weniger hohes 
Honorar, als eine freundliche Behandlung be⸗ 
anſprucht. Auf Anfragen sub O. S. Ober: 
Glogau poste restante wird weitere Auskunft 
ertheilt. [1096] 


Ein im kräftigſten Mannesalter ſtehender un: 
verheiratheter Oekonomie⸗Beamter will zu Mi⸗ 
chaelis oder Weihnachten d. J ſeine jetzige Stel⸗ 
lung gegen eine anderweite, ſeinen Fähigkeiten 
angemeſſene aufgeben. Derſelbe iſt ſeit 18 Jah⸗ 
ren Landwirth, in allen Wirthſchaftszweigen, 
1 . — im Rüben⸗ und Kartoffelbau und 
dem Brennereibetriebe erfahren, mit der Buch⸗ 
führung und Polizeiverwaltung genau vertraut 
und ſpricht etwas polniſch. Hierüber, wie hin⸗ 
ſichtlich ſeiner Thätigkeit und moraliſchen Füh⸗ 
rung, ſtehen ihm günſtige Zeugniſſe zur Seite. 

3 15 Offerten werden unter 1 
I. 2. 3. poste restante Gr.-Glogau bis 20jten 
September erbeten. [1235] 


Es wird für einen kleinen elternloſen Kna⸗ 
ben bei einem evangeliſchen Prediger, womög⸗ 
lich im 2 Poſen, gegen ein gu⸗ 
tes Honorar eine Penſion geſucht, und bittet 
der Vormund des Kindes unter der Chiffre 
B. v. C. die Offerten bei der Expedition dieſer 
Zeitung niederzulegen. [1234] 


Ein junger, thatkräftiger, verheiratheter Land: 
wirth, der im Winter eine Kartoffelſtärkefabrit 
ſelbſtſtändig leiten ſoll, wird geſucht. Der An⸗ 
tritt muß im Oktober d. J. erfolgen. Reflektanten 
wollen ſich melden unter breite D. Z. poste 
restante Breslau. 11196] 


Ein Erzieher jüdiſcher Konfeſſion wird für 


930 . Haus in rl i 
eres erthei „. o ſe „ auer⸗ 
Straße 43. e [1590] 


ee” 
Ein anftändiges Mädchen ſucht eine Stelle 
als Ausgeberin oder ſonſt als Gehilfin der 
Hausfrau. Darauf achtende Damen erhalten 
19 Auskunft bei Madame Winkler, Bres⸗ 
au, Ring altes Rathhaus, 1 Stiege. [1532] 


Ein tüchtiger Kaufmann fucht eine Stelle als 
Reiſender, Buchhalter od. fi een 
Näheres D. 5. poste Test l Breslau 5051 a 


Ammen werden jtet3 
L. Springer, Ring, Vun Se 


„aus der Fabrik des Herrn Franz Chriſtoph in Berlin, offerirt 
Pfd. 12 Sgr. eben nehme na gratis. g 


E. E. Preuß, Schweidniger- Straße Nr. 6. 
Wandelt's Inſtitut für Pianoforteſpiel 


5 Harmonielehre und Se 0 
im Einhorn am Neumarkt, beginnt mit dem 1. September einen neuen Kurſus. 


ee dem ee nie Schöneiche Periodiſche Auktion en in 


Fußboden⸗Glanzlack, 7 


11610 


Hamburg 


von überſeeiſchen Wollen direkter Importation. 

Die zweite dieſer Auktionen wird durch den Unterzeichneten am 11. Septem⸗ 
ber d. J.,) Vormittags um 10 Uhr, im Saale des Gebäudes der patriotiſchen Ge— 
ſellſchaft abgehalten werden. Circa 1200 Ballen Cap⸗Wolle ſind bereits 
angekommen und fernere Zufuhren werden täglich erwartet. 

Die Wollen ſind am 9. und 10. September zu beſehen. Näheres beſagen die 
Kataloge, die acht Tage vor dem Verkauf ausgegeben werden. 


Hamburg, Auguſt 1857. 
[1099] 
) In der Zeitung vom 20, Auguſt ſteht 


Woll⸗Auktion in 


J. Glaſer, beeidigter Wollmakler, 


Comptoir: Herrengraben 11. 
unrichtig 9. September. 


Hamburg. 


Am 12. September d. J. ſollen folgende direkt importirte Wollen in 


öffentlicher Auktion verkauft werden, als: 
Cap, 


Port Philip, Buenos Ayres, Shanghae, Nord⸗ 


Afrikaniſche, Portogies zc. 
Die Wollen ſind am 10. und 11. zu beſehen. 
Näheres beſagt der Katalog, der acht Tage vor der Auktion ausgegeben wird 


bei dem beeidigten 
Hamburg, Auguſt 1857. 


Wollmakler Leopold Cohen, Poſtſtraße Nr. 5. 


[1100] 


Dampi-Schifffahrt 


zwiſchen 


Abgang von Stettin Sonnabend 
Paſſagepreiſe: 1 Platz in Salons und 
latz auf Deck 


Stettin und St. Petersburg 


per Schraubendampfer Alma. 


den 22. Auguſt 12 Uhr Mitta 


8. 
Privat⸗Cajüten 40 Thlr. incl. Betoſtigung. 
10 Thlr. 


Zwiſchen Stettin und Riga 


per Schraubendampfer Lilsit. 
Abgang von Stettin: 5. und 19. Septbr., 3. und 17. Oktober 12 Uhr Mittags. 


Abgang, von Riga: 12. und 26. 


1 Platz auf Deck 


Paſſagepreiſe: 1 Platz in der J. 
1 Platz in der 2. 


10. und 24. 5 
Cajüte 26—29 Thlr. oder 25 Rub. 
Cajüte 16 Thlr. oder 5 
8 Thlr. oder Yo 


Zwiſchen Stettin und Memel 


per Schraubendampfer Memel Packet. 


Abgang von Stettin: 12., 19., 26. 


Abgang von Memel: 16., 23., 30. 
Paſſagepreiſe: 


- (September. 
Auguſt, 5., 15., 25. Oktober. 
November. 
September. 
Oktober. 


Auguſt, 10., 20. 30. 
November. 


Platz in der Cajüte 6 Thlr. 
Platz auf Deck 


24 Thlr. 


Zwiſchen Stettin und Rotterdam 


per Schraubendampfer Borussin. 
Abgang von Stettin ungefähr 30. Auguſt, 20. September x. 
Abgang von Rotterdam ungefähr 20. Auguſt, 10. und 30. Sept. ꝛc. 


Zwiſchen Stettin und Liverpool 


per Schraubendampfer Odin. 
Abgang von Stettin ungefähr den 29. Auguſt, 26. Septbr., 24. Oktober. 


Abgang von Liverpool ungefähr 12. 


Zwiſchen Stettin 


Septber., 10. Oktober, 75 November. 
und Swinemünde 


per Raddampfer Souvereign. . 
Abgang von Stettin, Sonntag 6% U. M., Montag, Dinstag, Donnerstag, Freitag 12 Uhr 
Mittags, Mittwoch, Sonnabens 12% Uhr Nachm. 
Abgang von Swinemünde täglich 64 Uhr Morgens, ausg. Sonntags. 


Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte 


Nähere Auskunft über Güterfrachten ıc. 


Dam ofſchiffe. 


I Thlr., zweite Cajüte 20 Sgr. 
ertheilen die e 


Proſchwitzky u. Hofrichter in Stettin. 
Lokal Veränderung. 


Wegen Vergrößerung des Geſchäfts befindet ſich von heufe ab mein bisher 


Ohlauerſtraße Nr. 8 befindliches 


Lithographiſches Inſtitut 


nebſt 


ruckerei und Etiquetten⸗Fabrik 


Kupferſchmiedeſtraße 38, in den 7 Sternen. 


Breslau, den 15. Auguſt 1857. 
[1019] 


C. Jung. 


Samen us ſtellun 
des Frankenſtein-Reichenbacher landwirthſchaftlichen Vereins. 


Der Frankenſtein⸗Reichenbacher landwirthſchaftliche Verein beabfichtigt, mit feiner nächſten 
Verſammlung am 9. September o., eine Ausſtellung von Samen inländiſch angebauter land⸗ 
wirthſchaftlicher Cerealien zu verbinden, und wird ih beſonders angelegen ſein laſſen, den 


= 


8 bekannten weißen 


luslegung der Sämereien findet im Saale des Gaſthausbeſitzer Arlt in 


Weizen in beſter Qualität zur Anſchauung zu bringen. Die 


Frankenſtein ſtatt, be⸗ 


int Vorm. 9 Uhr, und wird bei den Samenproben, von denen Vorrath zum Verkauf bereit 
legt, die disponible Quantität bald angegeben werden. Zu einem allgemeinen Beſuche der 


Samen⸗Ausſtellung ladet ergebenſt ein: 
Kleutſch, den 16. Auguſt 1857. 


Im Auftrage der Herren J. F. 
unter Garantie 


1116 
Der Vorſtand. ] 


Poppe u. Co. in Berlin oferiren 


„wirklich echten Probſteier Saat⸗Roggen“ 


und nehmen Beſtellungen darauf entgegen: 


11257 


Gebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28. 
Haarlemer Blumenzwiebeln 


erhielt erſte Sendun 
laut gratis in Empfa 


112581 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Bre lau- 


und empfiehlt ſolche in extra ſchönen, geſunden, kräftigen Exemplaren, 
ng zu nehmenden Preis⸗Liſ 


Ed. Monhaupt d. Aelt., Junkernſtraße, 


iſten: 


vis-a-vis der goldenen Gans. 


Im Verlage von 
in Breslau in der 
Herrenſtraße Nr. 20: 


25 L. Lotzbeck in Nürnberg iſt jo eben erſchienen, und iſt vorrätbid 
Sort.⸗Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. (J. F. Ziegler), 


Staatspolitiſche Geſinnungen 


Dr. L. K. 9. Frhr. v. d. Pfordten, 


Miniſter⸗Präſident 


en von Baiern. 


> gr. 8. geheftet 10 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: N 
265 


in Ratibor: 


Fr. Thiele. 


Pariſer Wein-, Bier- und Reſtaurations⸗Lokal, 


8 2 3 King Nr. 19, . 
empfiehlt vorzüglich gute Speiſen zu jeder Tageszeit, nebſt eigen eingebraute Biere, die ſich, 
wie unter andern das Malz⸗Extraktbier, eines ſehr guten Rufes zu erfreuen haben. 


[1085] 


B. Hoff. 


Wirklich echten trocknen 


Lochow u. 


empfehlen zeitgemäß billig: [1192] 


eru⸗Guano 


Co., Vorderbleiche 1. 


Von echtem 


Peru⸗Guano 


empfingen neue Zufuhren und offeriren denſelben: 


[827] 


C. Braun u. Comp., Karlsſtraße 48. 


Pariſer Keller, 


Ning Nr. 19. 
Heute und folgende Tage: Großes Kon⸗ 
ne der beliebten Sänger⸗Familie Karbath. 
Anfang 8 Uhr Abends. [1185] 


B. Hoff. 


Das beliebte fein blaue 


Linien⸗Poſtpapier 


iſt wieder vorräthig, und offerirt daſſelbe 
billigſt: [1243] 


Emil Reimann, 
Schmiedebr. Nr. 1, erſtes Haus vom Ringe. 


Eine Perſon in mittlern Jahren, die bereits 
ſeit Jahren einem Haushalte als Wirthin vor⸗ 
geſtanden, ſucht ſofort eine paſſende Stellung 
unter ſoliden Bedingungen. Adreſſen unter 
F. B. Nr. 5 befördert die Expedition dieſer Ztg. 


Circa 500 Ctr. ordinäre Rüben⸗Me⸗ 
laſſe zur Düngung offeriren billigſt: 
Gebrüder Staats, Karlsſtr. 28. 


Ein Rittergut mit Vorwerken in Mittel: 
ſchleſien, von circa 3500 Morgen im Kultur⸗ 
zuſtande befindlichem Areal incl. 400 Morgen 
Wieſen, ſchön arrondirt, mit elegantem Schloß, 
Garten und Parkanlagen, gut geordnetem Hy⸗ 
pothekenſtand, ſoll Familienverhältniſſe halber 
ſofort und ohne Aufſehen bei ca. 450,000 Thlr. 
Anzahlung durch mich verkauft werden. 

1606 S. Singer, Junkernſtraße 2. 


Eine im Schweidnißer Kreiſe reizend 
gelegene Beſitzung, nur eine halbe Stunde 
vom Bahnhofe entfernt, mit logeablem 
Wohnhauſe, 2 Morgen großem Obſt⸗ und 
Blumengarten, mit neu erbautem Pa⸗ 
villon, hinreichendem herrlichen Trink- 
waſſer, 12 Morgen Acker und 5 Morgen 
Wieſen iſt für 8000 Thlr. mit 2000 Thlr. 
Anzahlung wegen Familien⸗Rückſichten zu 
verkaufen. 1255] 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. N. Feldmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


2 
2 
2 


Zu verkaufen 
8 halbe Centner geeichte Gewichte, großer ſchö⸗ 
ner Waagebalken, 1 Ziehmangel, 1 Billard, ſtar⸗ 
ke Kiſten und alle Sorten gebrauchte, aber reine 
Wein⸗Flaſchen, auch ein doppeltes Schreibpult: 


Ohlauerſtraße 44. [1598] 


2 Stück Bratröhren, 


noch faſt neu, ſind billig abzulaſſen bei 
[1596] C. Dellen, Riemerzeile Nr. 20. 


Ein friſchmilchende Eſelin wird zu kau⸗ 


fen geſucht. Adreſſen unter J. R. N. befordert M 

die Expedition d. Ztg. [1252] 
[1602] Gute Mahagoni Flügel 
ſtehen zum Verkauf 


üttnerſtraße Nr. 23. 


chten Peru Guano 


offeriven unter Garantie: 11592] 


Steinbach u. Timme, 


Herrenſtraße Nr. 4. 


Rapskuchenmehl 


zur Düngung empfiehlt: [1611] 
Joſeph Doms in Ratibor. 


Der Unterzeichnete empfiehlt ſich für Ver⸗ 
käufe von Butter, Käſe, Mehl u. ſämmt⸗ 
lichen Sorten Rohprodukte und iſt bei ſei⸗ 
nem ausgedehnten Kommiſſions⸗Geſchäfte im 
Stande, die beſten Preiſe zu erzielen und die 
billigſten Bedingungen zu ſtellen. [1095] 

C. d'Heureuſſe 
in Berlin, Brüderſtraße 39. 


Ein Dominium, an der breslau⸗freiburger 
Bahn, erbietet ſich, täglich gute Milch und 
Sabn nach Breslau zu liefern. 

Kautionsfähige Bewerber erfahren das Nä⸗ 
here portofrei sub T. A., poste restante 
Mettkau. [1546] 


Zu vermiethen iſt wegen ſchnell eingetrete⸗ 
nr Veränderung für einen ſtillen ſoliden Miether 
eine gut möblirte Stube nebſt Kabinet, Hum⸗ 
merei 27 eine Treppe, gegenüber dem Chriſto⸗ 
phori⸗Kirchhof. [1593] 


Für einen einzelnen ruhigen Herrn iſt Breite: 
Straße Nr. 40 im dritten Stock ein freundlich 
möbliries Zimmer zu vermiethen. 11599 


Ein Quartier aus 6 Stuben, worunter 


ein Saal, iſt zu vermiethen. Näheres Garten⸗ 
Straße 29 b, beim Maurermſtr. G. Preußler. 


u vermiethen iſt Term. Michaeli d. J. 
Albrechtsſtraße Nr. 38 par terre ein kleines 
heizbares Verkaufs⸗Gewölbe mit großem 
S aufenſter, beſonders für einen Uhr⸗ 
macher ſich eignend. Näheres im Kleider⸗ 
gewölbe daſelbſt zu erfragen. [1256] 


Zu vermiethen iſt Ohlauer⸗Stadtgraben 
Nr. 19 eine elegant renovirte Wohnung in der 


J. Etage vom I. Oktober d. J. 11575] 


. — 8 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 26. Auguſt 1857. 

feine, mittle, ord. Wagre. 


Weizen, weißer 7 82 73 63-88 Sgr. 
dito gelber 73— 78 70 62—66 „ 
Roggen . 48-50 47 440 „ 
Gerite . 47— 48 45 43—44 „ 
afer . 31— 32 30 28—29 „ 
bien . 60— 62 57 53—55 
Raps . 105—108 100 a, ” 
Winterrübſen 100—104 95 Er "” 


* 
” 


Sommerrübſ. 88— 92 85 

Kartoffel⸗Spiritus 12% Thlr. Gl. 
— m 
24. u. 25. Auguſt. Abs. 10 u. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei O 277117748 37°] 1”41 9771113 


Luftwärme +116 + 85 + 172 
Zhaupunt + 40 + 69 + 56 
in ng dae 87pCt. 3IpE, 
O NW 
Wetter heiter heiter heiter 
Wärme der Oder 15.6 


. . a 

25. u. 26. Auguſt. Abs. 10 U. Mg. 6. U. Nchm. 2 U. 
i 

Luftdruck bei 27” 1059 28/10777 2771076 


Luftwärme + 14,4 10,4 4 19,2 
Haun 5 . ce 505 4 + 90 
unſtſättigung 62pCt. 90pCt.  45uGt, 
Wind NW N28 NR 
Wetter heiter heiter heiter 
Wärme der Oder + 16,6 


7 ͤ dd HT EPTIETE CE HER SET HERNE NET EEE 


Breslauer Börse vom 26. Augus 


t 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold Er. | en . Lt. B. 375 98% B, er — — 
geld. ito ito 18% — ecklenburger .|4 = 
Dukaten . 94% B. Schl. Rentenbr.4 93 6. Nöisse-Brloger 14 1 7646, 
Friedrichsd’or . — Posener dito 4 91% B. Ndrschl.-Märk. 4 = 
Louisd' or 110%, B. Schl. Pr.-Obl. . 4 99% 6, || dito Prior. 4 — 
Poln. Bank-Bill. 921%, B. ausländisohe Fonds, dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 97 % 8. Poln. Pfandbr..|& | 90% €. Oberschl. Lt. A. 3% 1424, 6, 
Preusslsohe Fonds. dito neue Em. ! 90 6. dito Lt. 5.3 132% . 
Freiw. St.-Anl.j4441005;B, |Pin. Schatz-Obl.4 — | dito Pr.-Opl. 14” 888, 
eg 4/100 % B dito ni en 1 er dito 3% 75% B 
o 18524½ (100% B. a = einische . 4 er 
dito 1854 4% 100% B. dito à 200 70 — Kosel-Oderberg. 4 | 58% 6. 
dito 18564 fa 100%, B. Kurh.Präm.-Sc dito Prior.-Obl. 1 | 784, B. 
Prim.-Anl. 1854 % 115% , | & 40 Thlr. 7 || dito Prior. 4 72% C. 
St-Schuld-Sch. 37 | 83'%, B. | Krak.-Ob. ts 80% B. Minerva 5% 9357 8. 
Bresl. St.-Obl. 1 — Oester. Nat.-Anl. 5 | 82% B. |Schles. Bank . | | 86% B. 


dito dito 4 — 
Posener Pfandb. 98 6. 

dito dito 3% 86, B. 
Schles. Pfandbr. 

à 1000 Rthlr. |3%4 877 B. 
Schl. Pfdb. Lt. A. 4 97 3 
Schl. Rust.-Pfdb 4 

Wechsel-Gourse, Amsterdam 2 Monat 14 
2 Monat 149%, G. London 3 Monat 6. 18% 
79%, B. Wien 2 Monat — — Berlin kurze 


Berlin-Hamburg 
Freiburger 
dito Prior.-Obl 


Fr.-WIh.-Nordb 


Vollgezahlte Bisenbahn-Aotien. 


Köln-Mindener . 


97% B. Glogau-Saganer 


4 Inländische Eisenbahn - Astion 


4 119% . und aulttungsbogen. 

14, | 87% B. kreib. II. Em. 4 113 g. 
34|150% B. Oberschl. Il Em. 1 132 4 B. 
4 —  ||Rhein-Nahebahn|4 85 

1 — [Oppeln Tarnow. A 80% 6. 
1% B. Hamburg kurze Sicht 152 B. dito 


. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


